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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


MHebrasfa. 


Fairbury, 14. März. Geit mei- 
nem legten Berichte vom ſchönen Wetter 
hat ed noch wieder ftarf geftürmt und viel 
geſchneit. Doch heute ift es wieder ordent- 
lib warm. 

Freund 3. N. in Tiegerweide (Ruß— 
land) machte ung den Vorwurf der Lau— 
beit im Briefichreiben, und zwar mit 
Recht, nur ift es nicht, wie er meint, Die 
Geldfnappheit, fondern die viele Arbeit, 
denn bier bat der Farmer felbft 
Schweine und Kälber zu füttern, wäh— 
rend in Rußland man ſich allgemein einen 
Knecht für diefe Arbeit hält, felbiges 
fommt bier aber zu theuer. In unjerer 
Umgegend koſtet ein guter Knecht $175 
— 200 per Jahr. Die Marftpreife find 
bier jegt im Steigen. 

Mit dent Eijenbahnbauen durd die 
ruffiihe Anſiedlung fcheint es ernit zu 
werden. Ich war am Morgen nad der 
Verfammlung in der Stadt ; es iſt merk— 
würdig, mie die Leute begeiltert waren 
von dem Refultate ihres Befchluffes, ich 
dachte: „Wären die Gläubigen doh auch 
ſo begeiftert in dem Aufbau und Weiter- 
bau ihrer eigenen und Unterer chriftlich- 
evangelifchen Laufbahn. Correfp. 

York, 20. März. Das M. €. 
College bat in diefem Schuljahre feinen 
zweiten Termin beendet und gegenwärtig 
beihäftigt es fich mit der Prüfung, welche 
einige Tage anhält. Der nächſte Ter— 
min beginnt am 1. April und endet un- 
gefähr den 12. Juni. Indem viele von 
den Studenten Farmer jind, fo wird fidy 
die Studentenzahl fehr vermindern. 

“ 4. E.Neufeld, 

Brapdfbam, York Eo., 21. März. 
Liebe „Rundſchau“! Die Witterung ijt 
bier gegenwärtig ſehr wechſelhaft, aber 
die Märzfonne wirkt fhon fo viel, daß 
es frühlingsmäßig ausſieht. Der Ge- 
fundheitszuftand ift befriedigend. Hin 
und wieder hört man von Erfältungen. 

Muß noch berichten, daß vor etlichen 
Wochen in Peter Friefen’s Gemeinde fich 
vier Mädchen und fehs Knaben zum 
Taufunterricht meldeten. Möge der Herr 
ihnen durd Seine Gnade auch die rechte 
Sinnesänderung zu Theil werden lafjen. 
Bedenft es doch recht, liebe Kinder, was 
für einen wichtigen Schritt ihr mad, 
wenn ihr getauft werdet.. — 

Es gebt bier ſchon ftarf die Rede, daß 


fenen Kinder waren ebenfalls im Store 
thätig. Der Bater Iſaak führte das 
Negiment und fand befonders im Store 
reichlich Gelegenheit, fich viele Freunde zu 
ermwerden, indem ein offenes Wefen und 
unparteiifhes Entgegenfommen ihn be— 
fonderg dharacterifirten. Da nun das Ge- 
ſchäft verhältnigmäßig gut ging, fo mochte 
man wohl beim Blid auf den friedlichen 
Gang vdesfelben denken, Iſaak fei ein 
glüdliher Mann — doch wer hat’s nicht 
erfahren, daß von allen Glücksgütern die- 
fer Erde die Geſundheit nach Leib und 
Seele die höchften find? Mag es einem ober- 
flächlichen Beobachter auch fo fcheinen, als 
ob beides Vorhanden fei — oftmals ift’s 
dennoch nicht da; fo auch bier: der liebe 
Schwager litt einige Male an Gefichts- 
rofe und als diefe durch Medicin vertrie- 
ben war, ging die Krankheit nach innen 
und wurde mitunter ale Aſthma, dann 
auch als Nierenleiden bezeichnet, ging 
fchlieglich aber in Bruſtwaſſerſucht über. 
Endlih nun vorige Weihnachten war 
die Krankheit ſoweit gediehen, daß der 
liebe Schwager das SKranfenzimmer 
nit mehr verlajfen fonnte und das 
Wort des Herrn: „Beſtell dein Haus, 
denn du mußt fierben‘ fchallte mächtig 
an fein Ohr. Mit dem Zunehmen der 
Krankheit nabmen aud die geiftlichen 
Kämpfe zu und troß des moralifchen 
Lebenswandels und ebrenhaften Strebens 
fehlte dem armen Herzen etwas, um Ruhe 
in Gott zu haben. Doch ver Herr hatte 
ih den lieben Schwager nicht umfonft 
in den Schmelztiegel genommen ; er be- 
fehrte fich lebendig zum Herrn und er- 
langte foa.it eine fefte Hoffnung für’s 
ewige Leben. Einige Wochen vor feinem 
Tode befjerte es mit ihm, daß Hoffnung 
auf Genefung war und da lag es denn 
dem Schwager befonderd am Herzen, falls 
er noch einmal gefund werde, dann dem 
Herrn dienen zu wollen. Dod Gott 
hatte es beichloffen, ihn von bier abzu- 





rufen und Dienjtag den 16. März, 11 
Uhr Abends, hauchte er feinen Geift aus. 





Das Begräbriß fand Freitag den 19. | 
ftatt und eine fehr große Zahl theilneh- | 
mender freunde und Belannter fand fi | 
Dazu ein. Prediger Görz von der); 
Aleranderwohler Gemeinde und David 
Dyd von der Mennoniten-Gemeinde biel- | 
ten Aaſprachen. Der Begräbnißelag | 
auf der an zwei Meilen entfernten Farm | 
des .... Zacharias erhielt in Schwager 
Iſaak feinen erften Todten, denn bis da- | 
bin batte die Stadt Lehigh feinen eige- | 
nen Ort für die Verftorbenen. Diefes | 
Umſtandes that auch eltefter Bernhard | 
Buhler Erwähnung, der noch auf dem | 


Hilleboro, 20. März. Werthe 
„Rundſchau“! Da ich unter den Lefern 
der „Rundſchau“ auch viele Freunde und 
Bekannte babe, fo will ih auch etwas 
von uns hören laffen. Ich hatte ſchon 
von vielen Jahren ber ein Gewächs auf 
dem Rüden, welches immer größer wurde 
und zulegt aud ſchon ziemlich Schmerzen 
machte, babe es mit Gottes Hilfevom Doc- 
tor Flippin operiren laffen und zwar mit 
gutem Erfolg. Der Doctor fagt, das 
Gewächs wiegt 13 Ib. Er nennt es ein 
Fettgewächs. 

Will noch berichten, daß mein Bruder 
Peter Neufeld von Sergejewka, Rußland, 
mit ſeiner Familie, aus neun Seelen be— 
ſtehend, am 12. d. M. geſund und wohl— 
behalten hier angekommen iſt. 

Abraham P. Neufeld. 

Hillsboro, 22. März. Der ſtrenge 
Winter hat für Kanfas fein Ende erhal- 
ten, zwar nahm er noch am letten Sam 
ftag einen Anlauf, ung feine Kräfte zu 
zeigen, aber der fraftvollere Frühling lieg 
ibn nicht mehr zur Herrfchaft gelangen. 
Die Farmer haben die Saatzeit ſchon 
vorige Woche begonnen. Pflug, Enge 
und Mafchinen find in voller Ar- 
beit, ebenfo find die Gartenarbeiten im 
Gange. Es werden wieder viele Bäume 
und Meinreben gepflanzt, felbit unfere 
Stadt Hillsboro hat ein Geſetz über 
Baumpflanzung an den Straßen erlafjen. 

Wir haben bier jest einen in Deutich- 
land ausgebildeten, praftifchen Arzt und 
Geburtshelfer herbefommen, Dr. Hennin- 
ger, aus Council Bluff, Jowa, bierher 
übergefiedelt. 

— Auf vielen Feldern ift der Winter- 
weizen der firengen Kälte erlegen, es find 
dies diejenigen Felder, wo der Wind den 
Schnee nicht liegen ließ. In den Korn- 
ftoppeln fteht der Weizen ziemlich gut, 
oft fehr gut. Weiter im Weften, 5. B. 
in Ruſh County, ift der Boden derartig 
zäbe, daß der Froft ihn nicht mürbe macht 
und folglich die Wurzeln der Pflanzen 
nicht bloßlegt, da ift der Weizen nicht 
erfroren, da würde höchſt wahrfcheinlich 
der Klee auch nicht erfrieren und neben« | 
bei auch nody gut geratben. | 

Erlaube mir, allen lieben Lefern der 
„Rundfhau‘ einen herzlichen Gruß dar- | 
zubringen, befonders dem lieben Freund 
Johann Wiebe, Neubergthal, Poftamt | 
Nikopol, Südrußland und Johann Kon- 
rad fammt Familien, | 

3.9. Klaffen, 
fr. Schönfee, Weftpreußen, | 
jest Hillsboro, Kanfas, Nord-Amerika. 


ei | 








wieder babe erleben dürfen, auch wieter 
reihlih Kummer und Sorge mitgebracht. 

Es ift diefes Jahr für unſere Eolonie 
recht fchlecht, weil die geliehene Krons— 
ſchuld ernit gefordert wird, d. b. ein Tbeil 
und ein Sjeder fehr zu thun bat, das Geld 
aufzubringen, weil die Producte billig 
find ; eine Melkkuh preiſt 10—12 Rbl., 
Weizen 1 Rbl. 50 Kop. per Batman 
u.f.w. 

Mein Gefundheitszuftand ift ein fehr 
fchlechter, da ich nicht einmal geben, viel 
weniger arbeiten fann und fteigt mir im 
mer Die Frage auf: „Wie wird’s mit mir 
werden 2 Jedoch bleibt’s dabei : „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedanken, 
und eure Wege find nicht meine Wege,’ 
und ich meiß wobl, daß der Herr Him- 
mel und Erde in Seiner Gewalt bat und 
auch die Herzen der Menfchen. Er bat 
noch immer geholfen, das iſt meine Hoff 
nung und mein Glaube! Denn der Herr 
verfpricht nicht etwag, was er nicht hält. | 
Ich leide an einer innerlichen Geſchwulſt; 
darum bite ich, meiner im Gebete zu ge 
denfen nach Seel und Leib. Bei Aaron 
Reimers ift ein Mädchen von fieben Jah— 
ren frank; es ift fo angefhwollen am gan- 
zen Körper, daß es: gefährlich ausjieht, 
wird wohl Waſſerſucht fein. Uebrigens 
ift der Gefunpheitszuftand auf unferer 
Anfievlung gut, So will ic mich dem 
Herrn bejehlen in meinen Wegen und 
mit dem Pfalmiften ausrufen (und glau- | 
ben): „Was betrübjt du Dich meine | 
Seele? Harre auf Gott! denn ich werde | 
ihm nod danfen, Das er meines Ange— 
ſichts Hilfe und mein Gott iſt.“ Pfalm 
42,12, Einen innigen Gruß an Alle, 
die ſich meiner in Xiebe erinnern. 

Cornelius Düd, 
fr. Wernersdorf, Molotihna. 








Berebelidt. 


Nebrasfa. Wittwer Jakob Schir— 
ling mit Helena Buller. 

— (Cornelius Penner mit Anna Mar- 
tens, in Boone Co. 

Rußland. Am 6. Februar, Wittwer 
D. Görzen mit Katharina Dirffen. 








Geftorben. 





Kanſas. Wittwe Gerbrandt, an der 
Iren Creek. — Gerhard Iſaak, in Les 
big. 








Erfundigung—Ausfunft. 





RE» Ubrahbam Epp, Rofenort, Rl., 


richtete er eine weitere Frage an ihn. 
Wir fünnen ung denken, wie fie lautete: 
„Vater,“ frug er mit brennendem Herzen, 
„du bift nun lange beim Lehrer geweſen, 
haft viel das Wort Gottes gehört; was 
venfit du, muß man Gott dienen oder 
fünnen die Bögen helfen?" Der Vater 
ermwiderte: „Ich weiß, daß die Götzen 
unnüge Dinger find." Kaum war das 
Wort heraus, fo trug der Sohn eilend 
die hölzernen Hausgötzen zufammen, 
nahm ein Beil und zerhadte fie und 
fochte ih Ibee damit, Der Vater wurde 
gewaltig böſe, denn dag war ihm zu viel, 
Die Fukwinger vollends waren entrüftet 
über den unerbörten Frevel. Man er- 
wartete allgemein, daß die Gögen an 
dem Frevler Race nehmen werden. Als» 
lein die Erwartungen wurden nicht er- 
fült. Im Gegentheil ftarb ver Mann, 
Der ihn wegen feiner That öffentlich aus— 
fhalt, bald darauf eines jähen Todes. 
Tſcheong-hing hatte die Gögen in rei- 
nem Eifer verbrannt. Er war fein un- 
reifee Stürmer, fondern ein durch viel 
Kreuz bewährter Mann. Das bezeugt 
ein ſchöner Zug aus diefer Zeit. Außer 
Awo, den wir fchon wiederholt genannt, 
wurde mit ibm noch ein angejehener 
Mann aus Sanfiu, in der Näbe von 
Fukwing, getauft. Das war ein unlau— 
terer Menfch und fchändete den Namen 
Jeſu, auf den er getauft war. Wegen 
Diebſtahls mußte er aus der Gemeinde 
ausgeichloffen werden. "Als Tſcheong— 
bing das börte, fchrie er laut auf vor 
Schmerz. Wie muß Gottes Geift feinem 
Geift nahe geweſen fein, daß er dag 
konnte! Meinen über die Sünden des 
Bruders, was verräth das für eine Liebe! 
Es ift leichter, ein wenig feufzen und viel 
richten über den fündigen Bruder, Diefe 
Art Mitleid ift gang und gäbe unter 
den beutigen Chriften. Wohl unferem 
Freunde, daß in feiner Seele echtes Mit- 
leid wohnte. Nicht wahr, lieber Leſer, 
diefer Zug unferes Freundes macht ihn 
und noch lieber? Eifern ift fchön, aber 
ein mitleidvig Herz ift fchöner ! 
Tiheong-bing war, nachdem er den 
Küftenbandel aufgeben mußte, Eapitän 
eines Paffagier-Bootes geworden, das 
Schei-lung mitgehörte und zwifchen Fuk— 
wing und Ganton fuhr. Aud bier 
drang er fofort energifch auf Entfernung 
der Götzen, allein die beidnifchen Mitbe- 
figer des Bootes wußten es immer zu 
vereiteln. Hier wußte ſich Ticheong-bing 
zu befcheiden, aber es that feiner Seele 
wehe, fo oft er die Götzen ſah. Das 
verftanden die Chinefen nun vollends 
gar nit. Sie lachen zum großen Theil 


über die Götzen und doch dienen fie ih— 
nen! Uber nur jo lange, als fie Nugen 
zu erhalten hoffen, denn um den Nupen 
dreht fich beim Chinefen Alles, auch die 
Religion. Iſt ein Eötze nah ihrer 


Gottesader eine kurze Rede hielt. Der Europa. ' bittet um die Adreſſe der nachgebliebenen 
Unterzeichnete mit feinen zwölf Schülern, gt ı Kinder von Benjamin Raglaff. fr. Rud- 
fang, ſowohl im Trauerhaufe, wie auch Rußland, | nerweide, Rußl., indem fie durch das Ab— 
bei der offenen Gruft einige Chorgefänge. Fiſchau, 14. Februar 1886, Be⸗ | leben der Großmutter Wwe. Heinrich 
Laut Teftament des Verftorbenen wird | richte hiermit, dag wir bier ungewöhn- | Janzen, Rojenort, zu einer Erbſchaft be- 


die U. P. Company eine Bahn bauen 
will, von Norden nah Süden, gerade 
durch unjer Settlement, wag den Farmern 
febr gut thun würde. Es find bier auch 
wieder folche Leute, die nah dem Weiten 





ziehen wollen, nämlich nach dem Waſhing— 
ton Territorium, wo fie nicht fo viele 
- Eifenbahn-Companien zu ernähren haben, 
denn dort werden Die Producte auf dem 
ſtillen Dcean verihidt. Wie ich höre, 
find dort auch fhon Mennoniten von 
Deutfchland eingewandert, und follte dort 
auch fchon die „Rundſchau“ gelefen wer- 
den, fo bitte ich die Lefer dort, Doch mehr 
von der Gegend hören zu lajfen, denn es 
find Mehrere, die wohl Luſt haben, von 
bier auszumandern.. Bor einigen Ta- 
gen war in der mennonitifhen Schule, 
wo Cornelius Epp als Lehrer angeftellt 
it, Schulprüfung, die Schule ift damit 
aber noch nicht geichloffen. 
Ein Leſer. 
a lieber Freund, wir haben Abonen- 
en im Wafbington Territorium und in 
Dregon, welder Staat ebenfalls an ber 
Küfte des ftillen Meeres liegt. Wenn 
wir nicht irren, fo brachte die ‚Rundfhan’ 
m vorigen Sabre eine Gorrefpondenz 
dondort. Vielleicht werden die Betreffenden 
Durch diefe Zeilen veranlaßt, wieder ein- 
mal von ſich hören zu laffen. 
Unmerfung des Editors, 





Sanfas. 

Canada, Marion Eo., 20. März. 
Wiſſend, daß es vielen I. Leſern ange- 
ehm fein wird, vom Lebensende meines 
m 16. d. M. verftorbenen Schwagers 
derh. Iſaak, Lehigh, Kanf., etwas zu 
ören, will ich bier Einiges mittheilen. 
Im Frühjahr 1884 von Minnefota nad) 
anfas übergeflevelt, eröffnete die Fami— 
e in Lehigh einen Store unter der Firma 

faaf u. Söhne.” Das Gefhäft wurde 
on Anfang an von dem älteften Sohne 
akob geleitet, der in Minnefota als 
lert in größeren Stores gedient und 

h praktiſche Kenntniffe vom Hantel er- 
orben. Die meiften der anderen erwadh- 


feine Theilung des Nachlaſſes ftattfinden. 





das Gefchäft feinen Gang fortgeben, bie | 
die jünaften Kinder der Familie mündig 
find. Big dahin, etwa 14 Jahre, wird 


Indem die Familie in dem älteften Sohne 
Jakob einen umfichtigen und felbftlofen 
Leiter bat, fo fommt bier nad richtiger 
Ordnung das Recht der Erfigeburt zur 
Geltung und obfhon der lieben ver- 
wittweten Schwägerin der Gatte nie er- 
jegt werden mag, wird fie doch, fo der 
Herr Gnade fchenft, im Kreife ihrer zahl« 
reichen Familie das genießen, was find» 
liche Liebe und Pietät gegen die Eltern 
nur bieten können. 3.59. 


Hillsboro, 20. März. Lieber Edi- 
tor! Indem ich dir beiliegendes Schrei- 
ben meines Vetters Jacob Wölk in 
Fiſchau, Rußland,*) auf feinen Wunſch 
zuſende, bitte ich, dieſe Paar Zeilen auch 
noch in die „Rundſchau“ aufzunehmen. 
Der liebe Vetter frägt in dem Brlefe, den 
er am 13. Februar an mich geſchrieben, 
und in dem ſich der benannte Bericht 
für die „Rundſchau“ befand, ob es mir 
zu beſchwerlich ſei, oder mich auf Koften 
bringe, foldhe Berichte der „Rundſchau“ 
zuzujchiden. Darauf berichte ich dem 
lieben Better, daß es mir nicht zu be- 
fhwerlich ift, auch nicht zu viel Koften 
macht, fie der „Rundſchau“ zuzuſchicken. 
Deshalb fende mir nur oft foldye Berichte 


zu. 

Berichte noch, daß wir, Gott fet Dank 
noch gefund find, haben ſchon etwas ge- 
pflügt, bei fchöner, warmer Witterung ; 
die Wärme war fhon bis 25 Grad Re— 
aumur. Heute fohneit es aber bei ftarfem 
Nordwind und 1 Grad Froft. Herzli— 
hen Gruß und Wunſch alles Wobler- 
gebens an alle Freunde und Bekannten 
und alle Rundfhaulefer von C. W. D. 





*) Siehe unter der Meberfchrift „Rußland.“ 


liche Witterung haben. Den 16. Januar | 
d. J. fing es an, fehr zu flürmen, aber | 


nur mit Erde, dabei geringer Froft, in- | —— 


zwifchen änderte es noch eine Woche, | 
dann bob der Sturm wieder an, und 
zwar flürmte es am Sonntag den 2. | 
Februar jo mit Erde, daß die Sonne oft | 
fo verdunfelt war, ala ob eine Sonnen- | 
finfterniß ftattfände. Die Windmüler | 
mußten Zag und Nacht auf der Hut fein; | 
dennoch gefhah es, daß dem Blumen- | 
orter Wiens feine große bollänpifche 
Windmühle unter dem Pram anfing 
auszureißen, auch nicht Fonnte gehemmt | 
werden und alfo hierdurch in Brand ge- 
riethb und in Flammen aufging ; | 
Schrecken, bei ſolchem Sturme den Feuer- 
ruf im Dorfe zu vernehmen. Es wird | 
manchen Lefern befannt fein, daß Wiens | 
feine Dampfmühle, die große Windmühle, | 
auch fein Wohngebäude fozufagen unter | 
einem Dache hatte, Alles wurde im Nu 
eingeäfchert ; zudem war Wiens no 
abmwefend. In Großmeide fam das Un- 
glüd vor, daß der Sohn des Mühlenbe- 
figers Jakob Klaßen, 16 Jahre alt, in der 
Windmühle total zermalmt wurde. Sein 
zerftüdelter Leichnam wurde am T. Feb. | 
beerdigt, wobei ihre Freunde Rempels 
aus Gnadenheim auch zugegen waren, 
auch dort über Nacht blieben. Während 
diefer Zeit find Rempels Wirtbfchaftsge- 
bäude ein Raub der Flammen geworden, | 
mit fammt dem Vieh. 

Jakob Wöltk. 


.— — — 


Afien, 


Nicolatipol, 18. Januar 1886, 
Nachdem wieder ein altes Jahr dahin 
und mit demfelben auch mancher Kummer 
und Sorge hinter uns find, bat das 


‚ eine auffallende Erſchlaffung des Volkes. 





neue Jahr, welches ich durch Gottes Gnade 


rechtigt find. 





Für die „Rundſchau.“ 
Bilder aus dem chineſiſchen 
geben. 


V. Ein wahrer Ehrif. 


Zwei Jahre waren feit Tſcheong hing's 
Taufe vergangen. Der Vater war wie— 
der freumdlicher geworden. Tſcheong— 
bing’s Weib folgte feinem Beifpiele und 
feine Tochter gab er in ein chriftliches 
Haus in Hongkong in Dienft. Bald 
darauf ging der Vater Zicheong-bing’s 
nah Sai-heong, um unferen Mifjionar 
Genähr aufzuſuchen. Es drüdten ihn 
zwei Uebel: das Dpiumrauchen und eine 
Lähmung der Füße. Für beides fuchte er 
bei Genähr Heilurg. Vielleicht frägt 
einer oder der andere der Leer: Iſt denn 
Dpiumraucden eine Kranfbeit, von der 
man ſich curiren laſſen muß? Leider ja! 
Das Dpium ift der Saft der Mohn» 
ftaude, der fehr fhädlich wirft. Er ent- 
nervt zuerft den Leib und betäubt zulegt 
den Geift. Die erfte Wirkung ift aber 
eine ſüßberauſchende und leider die höchſte 
Wolluſt ver Ehinefen. Bon Reich und 
Urm wird es bald gegeifen, bald getrun- 
fen, bald geraudt. Seit dem Beginn 
dea Genufjes des Opiums bemerft man 


Wie nun der Sobn vor zwei Jahren 
in Hongkong, fo börte nun der Bater in 
Sai-heong das Evangeliun; nutürlic 
nicht zum erften Male, aber bier that er 
die Ohren auf. Im Herbite 1852 ging 
er geheilt von Sai-beong. Der Sohn 
empfing ibn mit großer Freude. Nach— 
dem nun unfer Tſcheong-hing der freude 
über die leibliche Genefung des Vaters 





warm und berzlihd Ausprud gegeben, 


Meinung nicht mehr wirkſam, fo fegen 
fie ihn ab. Hat doch einmal ein chinefi- 
ſcher Kaifer den Regendrachen in die 
Wüfte, d. h. Verbannung, geſchickt, weil 
er lange Zeit nicht regnen ließ. Die 
Cantonefen baben bei langwährender 
Dürre einmal alle ihre Bögen aus den 
fühlen Zempeln herausgenommen und 
der Sonnenbige ausgeſetzt. Sie follten 
fpüren, mie es den armen Menſchen in 
der Glühhige zu Muthe wäre. Sie ha- 
ben jich ed auch zu Herzen (?) genommen 
....undden nächiten Tag regnete es. Es 
gebt bei den Chinefen ein gewiſſer ſchalk— 
bafter Zug durch ihren Gögendienft. Es 
ift ihnen immer nur halber Ernft. Um— 
fomehr mußte Tſcheong-hing, der dur 
Gottes Gnade lauter und warm gewor- 
den war, dieſer eitle Gottesdienſt ent- 
rüften. ER. Hager. 


— — —— 


Sinnſprüche. 


„Glaube, dem die Thür verſagt, 

Steigt als Aberglaub' durch's Fenſter, 
Mo die Gottheit man verjagt, 

Kommen dıe Geſpenſter!“ 
Streu’ in die Furchen deiner Zeit 
Raſtlos den Samen der Geredtigfeit ; 
Gedeih'n läßt Gott ihn für die Ewigkeit. 
Fürwahr, der iſt fein Chrijt, 
Der ohne Lieb’ und ohne Demuth ift ! 

— edermann würde mweife fein, wenn 
man begangene Thorbeiten wieder gut 
machen fünnte. 


— Die Gedanken find der Menſchen 
unfolgjamfte Kinder. Sie fpielen ruhig 
weiter, wenn fie aud der Geift noch fo 
ftrenge und ernft ruft. 


— Der Uebergang von der Tugend zum 
Lafter ift weit fürzer, ala der vom Lajler 
zur Tugend, 




















Geduld. 


Es zieht ein ftiller-Engel .. 
Durch dieſes Erdenland, 
Zum Troft für Erdenmängel 
Hat ihn der Herr gefandt. 

Ir feinem Blid ift Frieden 
Und milde, fanfte Huld: — 

O folg ihm ſtets bienieden, 
Dem Engel der Geduld! 


Er führt dich immer treulich 
Auch durch das größte Leid 
Und redet fo erfreulich 
Bon einer bejjern Zeit. 
Denn willft du ganz verzaaen, 
Hat er doch auten Muth! 
Er hilft das Leid Pir tragen 
Und macht noch Alles aut. 


Er macht zur linden Wehmuth 
Den berbiten Seelenſchmerz 
Und taucht in ftille Demuth 
Das ibm geweihte Herz. 
Er macht die finft’re Stunde 
Allmälig wieder bei, 
Uno beılet jeve Wunde 
Gewiß, wenn aud nicht jchnell. 


Er zürrt nicht deinen Thränen, 
Wenn er dic tröften will ; 
Er tadelt nicht dein Sehnen, 
Nur madt er’s fromm und ftill. 
Und wenn im Sturmestoben 
Du murrend fraaſt: Warum? 
Dann deutet er nad oben, 
Mild lLächelnd, aber ftumm. 


Er hat für jene Frage 
Nıcht Antwort gleich bereit: — 
Sein Babhlivrud heißt: Ertrage! 
Die Rubftatt ıft nicht weit ! 
So gebt er dir zur Seite 
Und redet gar nicht viel 
Uno denft nur in die Weite 
An’s jchöne große Ziel. 


u 


Ein armes Mlutterher;. 








Bon Frig Wagner. 





Es war in den eriten Tagen des Dc- 
tobers im Jahre 1884 als ich morgens 7 
Ubr mit dem von Berlin fommenden 
Eiſenbahnzug in Hamburg eintraf, um 
mich der großen Völkerwanderung über 
den Dcean anzufcließen. — Ich logierte 
mich in einem billigen aber anftändigen 
feinen Gaſthofe in der Brauerftraße ein. 
— Auf mein Befragen wurde mir von 
dem Wirthe mitgetbeilt, daß ich erſt in 
drei Tagen abfahren fünne, weil fein 
Dampfer den Hafen früher verlaffe. — 
Da ih nun gerade nicht zu jener Claſſe 
Europamüder gebörte, welchen der hei— 
matbliche Boden unter den Füßen brennt, 
fo war diefer Aufenthalt ganz angenehm, 
gab er mir doc Gelegenheit, die durch 
Altertbümlichfeiten aller Art ausgezeich— 
nete freie Reichs- und Hanfeftadt fo recht 
nach Herzeneluft zu betrachten. — Ich 
nugte den erften Tag meines Dortfeins 
denn auch gleich gründlich aus. 

Am nächſten Morgen ſaß ich,-noch 
etwas angegriffen von dem mir unge— 
wohnten Pflaſtertreten und lauſchte den 
Tönen, die ein Marktſchreier feiner Kehle 
mit einer fabelhaften Geſchwindigkeit ent- 
ledte, die mir aber, zu meiner Beihämung 
muß ich geiteben, vollftändig unverftänd- 
lich blieben, als ein junger Mann ein- 
trat, — Sein Gepäd bewies mir auf den 
erften Blid, daß ich es mit einem Leidend- 
oder aud, wie man es nehmen mill, 
Glückegefährten zu thun batte. — 

Nachdem er mit dem Wirth eine kurze 
Zeit unterhandelt, wandte er ſich zu mir 
mit den Worten : 

„Mein Name ift Dtto Sleifcher ; ich 
gebe nah Amerika und babe eben von 
dem Wirthe gehört, daß Sie auf demiel- 
ben Wege find. — Würden Sie mir viel- 
leicht die Gefälligfeit erweiſen, mid, für 
die Dauer unferes biefigen Aufenthalte, 
zufammen mit Ihnen in einem Zimmer 
logieren zu laſſen?“ Ich maß den jungen, 
etwa 17 Jahre zählenden Burfcher mit 
einem prüfenden Blicke, während ich ibm 
meinen Namen nannte und ibn einlud, 
neben mir Plab zu nehmen. 

„Ja, wenn Sıe Bertrauen zu mir haben 
und es Ihnen Freude macht, lönnen Sie 
mit mir zufammen wohnen,” entgegnete 


ich. 

Seine Augen leuchteten auf und in- 
dem er meine Hand ergriff, dieſelbe berz- 
lich drüdend, fprach er mır in glübenden 
Worten feinen Danf aus.. Es war faum 
eine halbe Stunde verflofen, da mußte 
ih feine ganzen Verhältniſſe bis in’s 
fleinfte Detail, 

Seine Mutter, eine Poftiecretär- Wittwe 
in Sachſen, beweinte in Dtto nun ſchon 
ihren dritten und legten Sohn, der das 
Elternhaus verließ, um vielleicht nie mebr 
dahin zurüdzufebren, ja, was wohl das 
Wabhrfheinlichfte war: Draußen in ber 
Welt zu verderben. 

Dtto’s beide Brüder waren vor fünf 
Jahren zur See gegangen und hatten nie 
etwas von Ach bören laffen ; wer wollte 
es der armen Mutter verdenten, wenn fie 
Alles verfucht hatte, ihren lepten und 
jüngften Sohn um fi zu behalten ! 
Hatte fie doch gehofft, in ihm eine Stütze 
zu finden, die fie entihädigen würde für 
al ihre Müben und Plagen. — Armes 
getäufchtes Mutterberz ! 

Dtto war Buchdrucker und auf meine 
Frage, was er denn in Amerifa zu be- 
ginnen gedenfe, entgegnete er etwas be- 
leidigt : 

„Nun, ich will mein Glück machen, wie 
fo viele andere !" 


„Sa, haben Sie fih denn auch fhon 
überlegt, wie Sie Ihr Glüd maden mwol- 


auf den Leib zu rüden. | 

„Dab, was ift denn da viel zu über- 
legen ! IR doch drüben ſchon fo mander 
reich geworden, der weder leſen noch 
ſchreiben konnte, wie könnte e8 daher ei- 
nem Menfchen fehlen, der, wie ich, etwas 
Tüchtiges gelernt hat !" war feine felbit- 
bewußte Antwort. 

Auf mih machten feine Worte einen 
unſäglich traurigen Eindrud ; fprach fi 
doch in ihnen die Sucht nah Geld und 
Glück unverbohlen aus, hatte doch dieſe 
Sucht die beiligften Gefühle eines Mut- 
terberzens mit Füßen getreten. 

Fleifcher betrachtete mich frohlodend, 
glaubte er doch, mein Bedenken fiegreich 
aus dem Felde geichlagen zu haben. 

Ich ergriff feine beiden Hände und in- 
dem ich ibn, von Mitleid für dieſen 
jungen, faum ven Kinderfhuhen ent- 
wachſenen Menſchen übermannt, feurig 
anblidte, fuhr ich in wehmüthigem Tone 
fort: 

„Lieber Otto, wollen Sie einen Rath 
von mir, dem älteren und erfahreneren 
Manne annehmen, fo foll es mir die 
größte Freude fein, Ihnen mit dem herz- 
lichft gemeinten, der vielleicht jemals über 
meine Lippen gelommen, zu dienen. Sie 
find jung und vertrauensvoll, ja für die 
Welt zu vertrauensvoll, außerdem noch 
nie unter fremden Leuten geweſen, was 
wollen Sie in der Fremde ? Fern in der 
Heimath krümmt fih das Herz ihrer 
alten verlaffenen Mutter vor Schmerz 
über ven Sohn, der Das edelſte Gut der 
Menfcen, die Mutterliebe, fortwirft, um 
dagegen dem Reihthum nachzujagen !' 

Otto's Augen füllten fi mit Thränen; 
lich fuhr daher, feine weihe Stimmung 
|benugend, fogleich wieder fort: 

„Außerdem find Sie von fchwacher 
Körperconftitution, daher harter, an- 
ftrengender Arbeit nicht gewachſen und 
— ohne Arbeit, meim lieber Freund, ver- 
aeffen Sie das nicht, macht man in 
Amerika fein Glück nit. Sie find der 
englifhen Sprache nicht mächtig und mit 
den dortigen VBerhältniffen unbekannt, da 
Inenne ich es eine große Thorheit, eine be- 
fcyeidene, aber doch immerhin fichere Zu— 
funft in der Heimath aufzugeben, um 
dafür den dornenvollen Pfad eines 
Glücksjägers in einem fremden Lande 
einzufchlagen. Noch ift es Zeit zur Um— 
kehr, tbun Sie es daher lieber gleich, 
vielleicht dürfte eg, wenn Gie fpäter zur 
richtigen Erfenntnig gelangen, zu fpät 
fein ! 

Otto Fämpfte einen ſchweren Kampf 
in feinem Innern, ich verließ das Zim- 
mer in der ftillen Hoffnung, einer trau- 
ernden Mutter den legten Sohn zurüd- 
geführt zu haben, 

Wir nahmen das Mittageffen ein ; 
Otto verhielt ſich ſchweigſam, feine Augen 
waren gerötbet, er hatte geweint. 

Nachdem ih meine Mahlzeit beendet, 
rüftete ich mich zum Rundgange in die 
Stadt; Dito, deffen Bitte, mich beglei- 
ten zu dürfen, ich gewährt, fchritt fchweig- 
fam und grübelnd neben mir ber, mid 
fheu von der Seite betrachtend. — Auch 
ich hing meinen Gedanken nad. 

Endlich brach ich das Schweigen. 

„Haben Sie ſich meine Worte überlegt, 
und wollen Sie meinem mwohlgemeinten 
Ratbe folgen ?“ 

„Berzeihen Sie mir, ich kann nicht an- 
ders, ich muß über das Meer, es iſt ge- 
trade, als ob eine unfichtbare, geheimniß— 
volle Macht mich hinüber zieht!" Dabei 
fah er mich mit feinen blauen Augen fo 
findlich flehend an, daß ich, von Rührung 
übermannt, feine Hand’ nahm und in die 
Worte ausbrad : 

„Nun, wenn Sie denn eine ungewiſſe 
Zukunft höher fhägen ala treue Mutter- 
ltebe und Heimath, dann gehen Sie in 
Gottes Namen! Doch werden Sie Dem 
dort oben, ohne deſſen Wille Ihnen fein 
Haar gekrümmt wied, nicht untreu, und 
vergeffen Sie nicht, wenn das Unglüd zu 
übermannen drobt, fih an Den zu wen- 
den, der das Flehen eines gläubigen Her- 
zens erhört ! 














rück; Otto fohrieb noch einen Abſchieds— 
brief an ſeine Mutter, während ich, da 
ich von Niemanden mehr Abſchied zu neh— 
men batte, mid in das Studium einer 
Zeitung vertiefte. Den nächſten Tag 
ſchifften wir ung ein und fuhren unferer 
neuen Heimath entgegen. 

Mein junger Freund war während der 
ganzen Reife heiter und aufgeräumt, 
batte er doch auf dem Dampfer viele 
Kameraden gefunden, die ſich, gleich ihm, 
ſchon jest als angehende Cröſuſſe be- 
trachteten.. In New Vork trennten wir 
uns, da ich weiter weftlich reijte, während 
Dito Fleifcher in New York blieb. 

Zwei Jahre waren ſeitdem verfloffen ; 
ich hatte meine Hamburger Bekanntſchaft 
beinahe vergeſſen, als ich eınes Abende 
beim Xejen einer Zeitung plötzlich auf 
furchtbare Art an diefelbe erinnert wurde, 
Mir flimmerte es vor den Augen, faum 
war id im Stande folgente Worte zu 
leſen. 

„Geſtern Abend wurde ein junger 
Mann von dem um 10 Uhr 20 Min, 
fällıgen Expreßzug der Hudſon River 
N. R. überfahren. Aus feinen Papieren 
ergab fich, daß er ein Deuticher Namens 
Otto Fleifcher und noch nicht lange von 





Deutſchland herübergefommen war, um 


len ?“ konnte ih nicht umhin, ihm näher, 


Wir fehrten zu unferm Gafthofe zu=- 


bier fein Glüd zu machen. Berzweiflung 
hatte ihn zu dem unfeligen Schritte ge- 
trieben. ” 5% 

Das Blatt entfank meiner Hand. - So 
war meine Ahnung doch eingetroffen. 

Die Sucht nach Reihthum war fein 
Berderben geworden ! h 

Ih dachte der verlaffenen Wittwe im 
Sacfenlande und eine Thräne ftahl fich 
aus meinen Augen für — die arme Mut— 
ter. — [Erbolungsftunden.] 


Der feuerfefte Geldfchrant. 


„Sn der That, der feuerfefte Geldſchrank 
ift die preiswürdigfte Erfindung des 19. 
Jahrhunderts, und wenn Sie auch lachen, 
ih rathe Ihnen doch ernftlih: fcharfen 
Sie ib aud einen an.“, 

„Ih muß wohl lachen, Herr Nachbar: 
ib und ein folder Schrank! Meine 
MWerthpapiere beftehen nur in bezahlten 
Rechnungen, und meine fonftigen Schätze 
fann ich im Nothfall in die Tafche fteden.” 

„Einerlei, ob man viel oder wenig bat. 
Aus Wenigem fann Vieles werden, und 
Sicherheit ift die Hauptfahe. Wer fann 
fhlafen ohne ven feuerfelten Schrank?“ 

„Wer? Ich wenigflens lege Alles, was 
ich babe, in Gottes Hand!” 

„In Gottes Hand? feltfamer Gedanke! 
Actien, Geldfcheine, Pfandbriefe in Gottes 
Hand? Was würde die Börfe Dazu fagen ? 
Herr Nachbar, jest muß ich lachen.“ 

„Run, wer zulegtlacht, lacht am beiten.” 

Mein Nachbar galt füreinen Millionär. 
Er hatte früher als ehrfamer Tiſchler— 
meifter in befcheidenen Verhältaiſſen ge- 
lebt, war aber durch den günftigen Ber- 
auf eines Grundftüdes plöglid und un- 
erwartet reich geworden. Seit der Zeit 
rechnete er fih zu Denen, die da reich 
werden wollen. Er verließ feine Werk— 
Hätte und ging zur Börfe. In kurzer 
Frift war fein Mammon riefenhaft ge- 
wachen, Aber es war die alte Gefchichte: 
je größer der Haufen, deſto größer die 
Gier, ihn zu mehren. 

Seit Oſtern wohnte der Nachbar in dem 
Haufe nebenan, und diefe Nachbarfchaft 
führte ab und zu zu einem flüchtigen Ge- 
fpräch über die Heden zmwijchen unferen 
Gärten. 

Da fam der Krach, und mein Nachbar 
ließ fib nicht mehr fehen. Seine Hille, 
blajje Frau berichtete mir auf meine Nach— 
frage, er fei fehr beichäftigt, fühle fich 
auch nicht recht wohl und fchlafe fehr 
unruhig. 

Am anderen Morgen — o! es war ein 
prachtvoller Morgen ; ich war fchon früh 
im Garten und jeder Sonnenftrahl, der 
golden dur die grünen Zweige funfelte, 
und jedes Blatt und jede Blume und jeder 
TIhautropfen fagten mir: Gottes Güte 
ift jeden Morgen neu — da tönte plötzlich 
aus dem Nachbarhaufe ein entjeglicher 
Schrei, der wie ein Hilferuf Hang. So- 
fort war ich über die Hede hinweg in’s 
Haus geftürzt, — welch’ ein Anblid ! die 
bleihe Frau ohnmächtig am Boden und 
der reihe Mann mit verzerrtem Gejicht, 
einen Strid um den Hals, fo hing er — 
an dem feuerfeiten Geldſchrank. 




















| Sn demfelben Schranf fand fih nad" 


her eine halbe Million Thaler, richtig 
gezählt und gerechnet. Die andere Hälfte 
freilich hatte der Krach verjchlungen trog 
aller feften Riegel und Sclöffer. 

Aber noh eine halbe Million in 
Händen, und doch mit derfelden Hand 
zum Stride greifen! Die Leute ſchüttelten 
den Kopf. Ich nicht, denn ich gedachte 
an das Wort: „Die da reich werden 
wollen, fallen in Verſuchung und Stricke.“ 
1 Zim, 9, 9. 

Merke aber noch! der Teufel dreht 
feine Stride vicht bloß aus Hanf, fondern 
aus allerlei Garn, 

„Es ift ein großer Gewinn, wer gott 
felig ift und läßt iym genügen.” 1 Tim, 
6b, 6. 

„Ich liege und fchlafe ganz im Frieden, 
denn allein Du, Herr, bilfit mir, daß ich 
fiher wohne. Pſ. 4,9. 


— ö— — — 


Ein Bienenſtock. 





In einem der entlegeneren Stadt— 
tbeile Londons liegt ein altes Fabrifge- 
bäude, welches mehrere Jahre unbenupt 
geitanvden hat, bis eines Tages eine Dame 
aus Schottland erfchien und es anfaufte, 
um darin ein Liebeswerf zu beginnen, 
das jept ſchon reihen Segen für viele 
arme Kinder gebracht bat, denen fie darin 
für furze Zeit eine Heimatb bereitet. Es 
führt den Namen „Bienenjtod,“ und die 
Bezeihnung ift gut gewählt, denn das 
immerwährende Ein- und Ausfliegen 
feiner Heinen Bewohner erinnert ebenfo 
daran, wie der emſige Fleiß, der ih in 
den inneren Räumen entwidelt. 

Das große Elend der zabllofen ver- 
wahrloften und verwilderten Kinder in 
London war jener Dame zu Herzen ge- 
gangen, und fie ruhte nicht, bis fie einen 
Plan erfonnen, mwenigftens einem Theile 
derfelben zu einem befferen, gefunden 
Leben zu verhelfen. So brachte fie zu- 
nächſt die auf den Straßen gefammelten 
Kinder in jenes Fabrikgebäude. Dort 
wurden fie eine Zeitlang gut beföftigt 
und gefleidet, zur Arbeit angehalten und 
dann, wenn fie fräftig genug waren, 
die Reife zu vertragen, gingen ganze 
Schiffsladungen der armen, vater- und 
mutterlofen Kinder nah Canada, wo die 





Pflanzer gerne die Heinen Arbeiter anneh- 
men, um ſie bei der Feldarbeit zu ver- 


| werthen und anzulernen. 


Jetzt gehen bereits mandıes Jahr an 
18 folder Schiffeladungen voll nach dem 
fernen Welttheil hinüber, und die Kin- 
der gedeihen dort berrlih. Bis fie jo 
weit find, mit ihrer Wohltbäterin (die 
meiftens felbft ven Transport leitet und 
die Kinder perſönlich unterbringt) die 
Reife antreten zu können, werden fie mit 
dem Anfertigen feften Schuhwerkes be- 
fhäftigt, wie es die Bewohner Canada's 
gern faufen, und dieſes wird dann mit 
auf das Schiff verladen und dedt einen 
Theil der Untoften. 

Manches der Kinder hat fich bereits et- 
was erfpart von dem Lohn, den die Pflan- 
zer ihnen gern bewilligen, felbft nachdem 
fie die Summe abbezahlt, die die Aus 
rüftung gefoftet. Die Freude über foldh 
herrliches Gedeihen ihres „Bienenſtockes“ 
muß für die Befigerin wohl füher fein, 
als der Honig aller Bienenftöde ver Welt! 


Mäujenoth in Brafilien. 








Im Bergleih zu Europa ift die neue 
Welt in gewöhnlichen Zeiten nicht be- 
fonders mit Feldmäuſen geplagt, und 
von vielen Gattungen fann der Natur» 
forfcher hier nur mit großer Schwierig- 
feit Eremplare erhalten. In einzelnen 
Theilen Amerifas jedoch treten die Feld— 
mäuſe zeitweife in folcher Unmaſſe auf, 
daß fie eine Landplage im verwegenjten 
Sinne des Wortes bilden, und ſolche 
Erjcheinungen machen eben wegen ver 
allgemeinen Seltenheit diefer Thiere hier 
viel mehr Auffehen, ala wenn jie in der 
alten Welt vorfommen. Befonvers ſtark 
und regelmäßig fcheinen ausgedehnte 
Landftrihe Brafiliens von Feldmäufen 
nebft Ratten heimgefucht zu werden. 
Ueber die dortige Mäufefrage wird neuer- 
dings aus der Eolonie Lourenco an die 
Gaczeitichrift „Science gefchrieben : 


„Unferen legten Mäufeichreden hatten | 


wir im Mat und Juni 1375; für den 
Sommer 1889 aber wird bereits eine 
neue Heimſuchung vorausgefagt, und 
wahrfcheinlich nicht obne Grund. Diefe 
fchredlichen Regionen befuchen ung perio- 
diſch. Ihr Kommen und Berfchwinden 
Scheint mit dem Vorkommen oder Aus- 
fterben der Samen einer Sorte Bambus- 
gras (Cresciuma) zufammenzuhängen. 
Die Samen geben nur in periodifchen 
Zwifchenräumen von 6—30 Jahren auf; 
die Pflanzen blühen, reifen—und ver- 
fhwinden dann wieder bis zum nächiten 
Bambusgras- Jahr. Ihnen auf dem 
Fuße kommen und verfchwinden reael- 
mäßig die Heerfchaaren der Mäuſe. 

Wehe unferen Saaten und Häufern 
in einem folden Schredensjahre! Das 
Welſchkorn ift allenthalben lebendig von 
Mäuſen, welche in wenigen Tagen alle 
eßbaren Theile vertilgt haben; und wo 
furz zuvor taufende von Buſhels Getreide 
die Sichel des fröhlihen Erntemannes 
erwarteten, bleibt nicht ein einziges Aehr 
chen zurüd. 

Das Klettern, Nagen und Pfeifen der 
Mäufe kann man weithin hören. 
fie mit dem Welfchforn und dem Getreide 
fertig find,.machen ſie fih an die Kar- 
toffeln; nur die allergrößten werben an 
Ort und Gtelle verzehrt, die Fleineren 
Dagegen werden maſſenhaft nah hohlen 
Bäumen und fonftıgen Mäufemagazinen 
traneportirt und allmälig aufgefreijen. 
Darauf fommen die Kürbiffe und Cala 
baſſe an die Reihe; felbft die größten 
und bärteften werden durchgenagt und 
aufgefreffen. Und vom Grünfutter bleibt 
fein einziged Blättchen übrig; zu guter 
Legt wird jelbit das Unkraut abgebiſſen, 
und die inneren Theile berausgefrejfen. 

Gleichzeitig werden die Wohnungen 
von ungeheuren Schwärmen diejer Thiere 
beimgefucht, und Alles, was nicht von 
Eifen, Stein oder Glas tft, zeritört. 
Kleider, Hüte, Möbel, Bücher — Alles 
fällt vem Zahne der Mäufe und Ratten 
zum Opfer. Sogar die Hufe der Pferde 
und die Klauen der Kühe werden in den 
Ställen angenagt, gemäjtete Schweine 
oder gar kleinere Thiere buchſtäblich auf- 
gefrejfen, und Menſchen im Schlafe die 
Haare weggebiffen. Wände und Mauern 
bieten feinen Schuß; fogar Notbgräben, 
die man um Getreidemagazine gezogen 
bat, wollen nichts helfen. Man mag 
hunderte und taujende der grauen Dä 
monen tödten — die Abnahme wird nicht 
im Geringften fühlbar. Kagen nützen in 
folden Zeiten auch nicht viel; eo fommt 
ſogar vor, daß fie durch die Unzahl der 
Mäufe thatſächlich aus den Häufern ge- 
trieben werden. Und von den Ratten 
find manche fo groß, daß feine Katze fich 
mit ihnen einläßt. Die egyptifchen Heu- 
ſchrecken können nicht fürchterlicher haufen, 
als unsere Feldmäuſe und Ratten.‘ 


Rindfleifch-Derjandt. 


Viele unferer Lefer dürfte es vielleicht 
interefjiren, etwas über das Berjenvden 
von Rindfleifh von Chicago nah dem 
Oſten zu erfahren. Der nachfolgende 
Auffag ift der „ZU. Staatszeitung‘ ent- 
nommen: 

„Die dee, Fleifh mit den Bahnen 
nah öſtlichen Städten zu verfenden, 
tauchte zuerft in Chicago auf und wurde 








vor ungefähr 13 Jahren von einem fpecu- 


Wenn | 


lativen Kopfe zur erften Ausführung ge- 
bracht. Es erfchien weit praftifcher, ftatt 
lebender Thiere nur die eßbaren Theile 
verfelben zu verfchiden, und es ftellte ſich 
beraus, daß das bier geſchlachtete Fleiſch 
große Vorzüge vor dem im öftlichen 
Städten auf ven Markt fommenden Rind- 
fleifh hatte. In New York und anderen 
Städten fommt gewönlich das Fleifh von 
ſolchen Thieren zum Verkaufe, welche erjt 
am Tage zuvor geſchlaͤchtet worden find, 
fa daß es noch nicht Zeit erhalten hatte, 
genügend auszufühlen, und zäh und 
Idwammig war. Das Fleiſch aber, 
welches von Chicago auf ven Markt öft- 
licher Städte gelangt, macht zuvor folgen- 
den Proceß durd : 

Das Vieh, welches nad ven Schlachthö— 
fen gebracht wird, fommt zunächſt in einen 
offenen Hof, in dem jih genügende Bor- 
richtungen befinden, dasjelbe mit frifchem 
Waſſer zu träafen. Dort bleibt das 
Schlachtvieh 24 Stunden und wird dann 
erſt zur Schlachtbanf geführt. Sobald 
das Rind gefchlachtet iſt, wird es volle 
20 Minuten aufgehängt, damit das Blut 
völlig ausftrömen fann, und daun erft 
beginnt das Herrichten desjelben, um es 
verjandtfähig zu machen. Iſt Dies ge- 
heben, fo werden die jauber gewafchenen 
Stüde in ven erjten Asfühlungsraum 
gebracht, der beiläufig gejagt in der 
Armour'ſchen Schlächteret 125 Fuß lang 
und ebenjo breit ift, und in Dem etwa 
800 Stüde Plag zum Hängen finden. 

Fit der erjte Rıum überfüllt, 10 werden 
die zuerft dorthin gebrachten Stüde in 
den zweiten Abkühlungsraum gebradt 
und endlıh in den Dritten. Auf Diefe 
Weiſe hängt das Fleiſch etwa zwei volle 
Tage in einer Temperatur von 30 bis 40 
Grad, ehe es in die Euenbabnwagen ge- 
langt. weldye es nah New Vork ſchaffen 
| ſollen. 

Dieſe Wagen, „Refrigerator Cars“ ge— 
nannt, ſind wiederum ſo ausgezeichnet 
eingerichtet, daß das Fleiſch ta dem friſche— 
ſten Zuftande nad ſeinem' Beſtimmungs— 
orte gelangt. Es befinden ſich in den— 
ſelben Haken, an denen die Stücke auf— 
gehängt werden, und an jedem Ende des 
Wagens iſt ein großer Eiobehälter, mit 
Eis und Salz gefüllt. Natürlich würde 
das einmalige Füllen des Behälters nicht 
nicht bis nach New Ysrk Die nöthige 
fühle Temperatur erzeugen fünnen, wes— 
halb ich auf allen Bahnitreden in be- 
ſtimmten Zwiſchenräumen Cisjtationen 
befinden, in denen das geſchmolzene Eis 
durch friſches erſetzt wird. So beſinden 
ſich beiſpielsweiſe von Cyicago nach New 
York drei folder Eieſtationen. Dieſe 
Wagen, welche ſich vortrefflich bewährt 
haben, find feit ſieben Jahren In Betrieb 
| und nicht weniger als 1500 Stüd ver- 
mitteln augenblidlich den Transport des 
Fleiſches. Solch ein Wagen braucht etwa 

14 Tage, um wieder nach Chicago zurüd- 
zukehren, und wird erit wieder in Ge— 
brauch genommen, nachdem er gehörig ge— 
reinigt, gewaſchen und troden gemacht ıft. 
Selbſtoerſtändlich werden dieſe Wagen 
ſämmtlich mit ven Schuellfrachtzügen be— 
fördert. In allen Hauptftänten der Neu— 
| England Staaten endlich, nah melden 
das „dressed beef“ verjanot wird be- 
finden fih eigene Babngebäude, vor 
welche die Wagen gefahren und ausge» 
laden werden. Nicht alles Fleiſch aber, 
welches nach New York und Baltimore 
gefandt wird, bleibt dort am Platze, 
jondern ein großer Theil desſelben wird 
dırect auf die Schiffe befördert, um nach 
London und Liverpool verfchifft zu werden, 
denn die Engländer, anerfannt große 
Kenner guten Rinpfletiches, geben dem 
amerikaniſchen Fleifhe ven unbejtrittenen 
Vorzug. Das Fleiſch, welches jedoch 
dieſe weite Reiſe antritt, wird beſonders 
verpackt, ſo daß es auf dem Transport 
vor jeder Berührung mit anderen Stoffen 
geſchützt iſt.“ 
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— In England giebr es jetzt 26 pro- 
mosirte Aerztinnen, ın Rußland 62, wo- 
von 20 den türkiſchen Feldzug (1877-78) 
mitmachten und von der Neuierung ihrer 
Verdienfte wegen Orden erbielten; in 
Sranfreih 12, in Italien eine einzige, 

Frl. Belleva Farne, welde in Rom practi- 
|eirt und von der Königin Margarita 
| warm empfohlen wird. 

— Bei der geplanten Etienbahn über 
‚den Kaukaſus ſpricht man von einem 
eigenthümlichen Bergbahnfyitem, welches 
zur Ausführung gelangen fol. Wegen 
‚der Steilheit der Abbänge iſt an eine 
| Ueberwindung der Höben jelbit mit An- 
|mwendung der Zubnitange anjceinend 
kaum zu denfen; desbalb hat der rufjiiche 
Ingenieur Sutento den Vorſchlag ge- 
| macht, in die Bahnlinie auf jeder Seite 
des Gebirges einen 900 bis 1000 Fuß 
\boben Hebethurm einzuichalten und die 
ı Etfenbabnwagen in viefen Tbürmen 
durch Gegengewichte und gepreßte Luft 
' zu heben und herabzulaſſen. Man würde 
‚tn 24 Stunden bis zu 1000 Wagen auf- 
und abbemwegen fünnen. Die Thürme 
würden die Bahn um 11 bis 12 englifche 
Meilen abfürzen. Cs erfcheint aber ſehr 
fraglid, ob man jo bobe Bauten, wie 
die geplanten, überhaupt ausführen kann, 
und zwar hauptſächlich des Winddruckes 
wegen. Uebrigens wurde eine ähnliche 
Eifenbabn vor Jahren ſchon von einem 
Franzoſen in Vorſchlag gebracht, aber 
der techniſchen Schwierigkeiten wegen nicht 
ausgeführt. 

















— sn A u mn Me a ee 


ber. - a WE — 


So 


& 
gri 
gr 
eir 
Ch 
Ex 
ne 
för 
ein 
dur 
leit 
den 
Tel 
Der 
den 
F 
der 
Tel 
etw: 
Zu; 
Bot 
gra 
fich 
peid 
Bur 
amei 
Stu 
dem 
grap 
ſchw 
A— 
ber 3 
als: 


D 
abgel 
ſchwi 
fährt 
und 
Befri 
aus, 
arbei 

Di 
Indu 
bahnz 
im Ja 
erfaßt 
Spät 
und 
welche 
beſſert 
Depe 
welche 
entfer 


fehr e 




















e⸗ 
jet 
e⸗ 


)e= 
je= 


en 
de» 


en 
be= 
or 
jew 
er, 
re 
Be, 
rd 
ach 
en, 
‚Be 
em 
en 
och 
ers 
ort 


en 














Die Hundfebau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, Ind., 31. März 1886. 








Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind. 
a8 second class matter. 
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Die Bilder aus dem chineſiſchen Leben, 
aus der Feder des Miffionars C. R. 
Hager in Honkong, China, die jebt 
wöcentlih in unſerem Blätte erfcheinen, 
find wirklich fehr intereffant und lehrreich. 
Wir drücken an diefer Stelle dem lieben 
Schreiber unferen berzlihiten Danf für 
feine Mühe aus, in der Hoffnung, daß in 
diefen Dank auch alle unfere Lefer ein— 
ftimmen und im Gebet den Segen des 
Herrn auf das Wirfen des lieben Bruders 
unter den Götzendienern herabflehen wer: 
den. Die Erzählung „Ein wahrer Ehrijt‘’ 
bejteht im ganzen aus neun Briefen, von 
denen bereits fünf erfchienen find. Außer: 
dem haben wir von dem lieben Freunde 
das Verfprechen, daß er auch fernerhin der 
„Rundihau” Erzählungen und Berichte 
fenden wird, 


Nahdem die Arbeit auf den Feldern 
wieder begonnen hat werden wohl auch 
manchem unferer Correjpondenten Die 
Tage viel zu furz fein und die Sorge um 
das Gewinnen von Vorrath für ein mei: 
tere3 Jahr den größten Theil der Zeit 
in Anſpruch nehmen. Wir hoffen aber, 
daß man dies an den „Nachrichten aus 
mennonitifhen Kreiſen“ nicht merfen wird, 
und daß unfere Freunde jo viel Zeit übrig 
haben werden, für die „Rundſchau“ Bes 
richte zu fchreiben. Ganz bejonders bit: 
ten wir um Nachrichten über alle Ehe» 
fchließungen und Todesfälle. Bejonders 
was die legteren anbelangt haben mir 
zu bedauern, daß uns faum die Hälfte 
aller Todesfälle in den ung intergjfirenden 
Kreifen berichtet werden, und doch ijt gerade 
die mit den mwenigiten Opfern jeitens 
unferer Correfpondenten verbunden, da 
eine Boftfarte in den meilten Fällen die— 
fer Art genügt, obwohl wir es lieber jehen 
wenn man uns Briefe fbidt in denen 
ausführliche Berichte enthalten find. 


—— — 


Ein „fliegender“ Telegraph. 





Ein Ertrazug der Chicago, Milwaukee 
& St. Paul-Bahn, auf welchem ſich eine 
große Anzahl von Eiſenbahn- und Tele- 
grapben » Beamten befand, fuhr vor 
einigen Tagen vom Union-Bahnhof in 
Chicago nah Milwaufee ab. Zmwed der 
Erpedition war der, Verfuche mit der 
neuen Ediſon'ſchen Erfindung der Be- 
förderung von Depefchen von und nad) 
einem in Bewegung befindlichen Zuge 
durch Induction, das beißt durch Ueber- 
leitung der electriihen Schwingungen von 
den längs der Bahn entlang laufenden 
Telegraphendräbten auf das Metalldach 
der Wagen des Zuges und von dort nad) 
dem Telegrapben-Apparate, anzuftellen. 

Die Tour fand unter den Aufpicien 
der „Ediſon Railway Telegraph und 
Telepbon Co.“ ftatt nnd befanden ſich 
etwa 200 bis 300 Pajfagiere auf dem 
Zuge, von denen Jeder in Chicago eine 
Botſchaft zurüdlieh, welche an ihn tele 
graphirt werden follte, während der Zug 
ficb unterwegs befand. Bon diefen De- 
pefchen wurden 55 in dem Zelegrapben- 
Bureau des Bahnhofs abgeliefert und 
wei Telegraphiften waren ungefähr eine 
Stunde lang beichäftigt, fie an die auf 
dem Zuge befindlichen Adreſſaten zu tele- 
grapbiren. Der Zug fuhr mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von 32 Meilen per Stunde. 

Auch von dem Zuge aus wurden hier- 
ber Depeſchen gefandt, von denen folgende 
als Beifpiel angeführt werden mag : 

Wadeworth, ZU., 19. März. 

Diefe Depefche wird von. dem Zuge 
abgeſchickt, während derfelbe mit einer Ge— 
fhwindigkeit von 35 Meilen per Stunde 
fährt. Die fachverftändigen Telegraphen- 
und Eifenbahn-Beamten ſprechen ihre 
Befriedigung über die neue Erfindung 
aus, und die Art und Weife, wie fie 
arbeitet, ift in der That wunderbar, 

Die Idee, daß ed möglich ſei durch 
Induction von und nad fahrenden Eifen- 
babnzügen zu telegrapbiren, wurde zuerft 
im Jahre 1881 von Billiam Wiley Smith 
erfaßt, welcher fie ſich patentiren ließ. 
Später wurde fie von Thomas A. Evifon 
und Ezra T. Gilliland aufgenommen, 
welche das Syſtem noch bedeutend ver- 
bejferten, bis es zulegt Ediſon gelang, 
Depeſchen nah Drähten binüberzuleiten, 
welche 500 Fuß vom Telegraphen- Apparat 
entfernt geipannt find. Der Apparat ift 
fehr einfach. 


Ylevada als Mormonen-Staat. 


Die Mormonen follen ih allen Ernites 
mit dem Plane einer Maffenauswan- 
derung nah dem Utah benachbarten 
Nevada tragen. Diefer Plan ift eher 
ausführbar, als die früheren, wonach 
Merito oder die Sandwidh-Infeln als 
die fünftige Heimath der Mormonen aus- 
erfehen waren. In Nevada find jept 
fon einige Taufend Mormonen anfäffig. 
Die gefammte Bevölkerung des Staates 
beträgt faum 50,000, wovon 16,000 
Stimmgeber fein mögen. Trotzdem der 
größte Theil des Staates Wüſte iſt, 
| würde es der Thatkraft und Ausdauer, 
welche die fanatiiben Mormonen ohne 
Zweifel befigen, nicht ſchwer fallen, dort 
Land genug durch Bewäfferung cultur- 
fähig zu machen, um eine bedeutend ftärfere 
Bevölkerung zu ernähren, als jegt im 
Staate wohnt. Würde dies Land mit 
mormonifcher Anſiedlern befest, fo würden 
die Mormonen bald die Mehrheit der 
Stimmen haben und fünnten dann eine 
aus ihren Anhängern beftehende Legis— 
latur erwählen. Diefe fönnte dann Ge- 
fege erlafjen, welche die Mormonen nicht 
in der Ausübung der Vielweiberei ſtören 
würden, ohne daß der Congreß etwas 
darein zu reden hätte; denn Nevada ift 
ein „fouveräner Staat” und feine Ehe- 
gejepgebung ift feine eigene Sache. Um 
dem Congreß das Recht zu geben, in die 
Geſetzgebung eines Staates über Ehever- 
hältniſſe bhineinzureden, müßte erjt ein 
Amenvdement zur Bundesverfaffung an- 
genommen werden; und das iſt befannt- 
lich mit großen Schwierigkeiten verbunden. 

Käme diefer Plan der Mormonen zur 
Ausführung und würde dadurch Nevada 
zu einem Mormonenftaate, fo wäre dies 
eine neue, febr bittere Frucht der Ueber— 
eilung, womit man einſt Staatenrechte 
gegeben bat. AU.» W. 
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Gemeinnütziges. 





— Der Schlucken iſt leicht zu ſtillen, 
wenn man ſich beide Ohren feſt zuhält 
und während deſſen etwas Waſſer trinkt, 
dasſelbe muß man ſich natürlich durch 
eine andern Perſon reichen laſſen. 

— Hartes Waffer zum Waſchen und 
Begießen weich zu machen. Kalkhaltiges 
(hartes) Waſſer kann zum Waſchen und 
gewerblichen Zweden tauglich gemacht wer- 
den, wenn man ihm etwas Salmiaf zufegt. 
Dies empfiehlt ih auch, wenn man zum 
Begießen von Pflanzen, befonders folder 
in Töpfen, Brunnenmaifer nehmen muß. 
Statt des Salmiaffalzes , das jehr flüch- 
tigift und fich fhwer aufbewahren läßt, 
fann man auch Salmiafgeift anmenden. 
Ein Iheelöffel vol genügt auf 5 Liter 
Waffer zum Begiefen. Zum Waſchen 
nimmt man ein wenig mehr, befonderg 
für feine farbige Stoffe ift er beifer, als 
Soda, da er die Farben nicht angreift. 
— Kohle als Hausmittel. — Um 
leifch, welches faul werden wird, wieder 
genießbar zu machen, beftreue man es mit 
fein gepulverter Holzkohle. Friſchge— 
brannte und noch glühende Koble in ein 


Unreinigfeit und allen ſchlechten Geruch 
aus demfelben. Das beite Zahnpulver 
ift Weizenmehl zu Kohle gebrannt und ge- 
pulvert, es bält den Fortſchritt der Zahn- 
fäule bei öfterem Gebrauch völlig auf. 
Faules Trinkwaſſer wird genießbar, wenn 
man es durch einen mit iltrirpapier 
ausgelleideten und mit Holzkohle beftreu- 
ten Trichter laufen läßt. 

— Roftflede. — Um die in der Wäſche 
oft vorfommenven Roftflede fidher zu be- 
feitigen, nimmt man Kleefalz, eben fo viel 
Kochſalz, Eitronenfaft und wenig weiches 
Waſſer. Mit diefer Löfung, welde in 
einem Fläſchchen gut verforkt fein muß, 
befeuchtet man den NRoftfled, nachdem 
man jedoch vorher einen alten Schöpf— 
löffel gut erwärmt, was am beften über 
dem Cylinder einer Petroleumlampe ge- 
fhieht. Ueber die äußere runde, warme 
Form des Löffels legt man den Stoff und 
befeuchtet die Stelle mit der Löfung, und 
fofort verſchwindet der Roftfled. * 


— — 


Allerlei. 
— In der Nähe von Wellington, 
Kanſas, haben Biber dieſen Winter über 
100 Bäume von ganz beträchtlicher Dicke 
gefällt und aus den Stämmen über den 
nahen Fall Creek einen vollkommenen 
Damm gebaut. 


— Geit den Ausmweifungen find die 
ruſſiſchen Grenzbeamten auf der ruffifch- 
deutfchen Grenze frenger geworden und 
laffen auch die geringfte Kleinigkeit nicht 
unverzollt binübernehmen. Hierdurch it 
die gefchäftliche Rage vieler deutjcher Grenz 
ftädte erheblich verfchlechtert werden. So 
ſchreibt man u. a. aus Kattomig: „rüber 
famen von Jenfeits täglich Hunderte von 
Perfonen zu ung berüber, und Fauften 
ihre Bedürfniffe bei uns ein. Heute 
bleiben fie aus und der frühere Gefchäfte- 
verfehr bat aufgehört. Linfere meijten 
Geſchäfte liegen fo gut wie brach.“ 

— In Moskau ift gegenwärtig eine 
Art Ablaßhandel in Schwung, mit dem 
ſich griechifhe Mönce abgeben. Diefe 
ſuchen in Moskau Scheine des Patriar- 
hen von Jeruſalem abzufegen, die mit 











den Worten beginnen: „Dur Gottes 


Gefäß mit Waffer geworfen, entfernt alle’ 


Gnade der Allerdeiligfte Patriarch des 
Heiligen Grabes Nicodemus." Die 
Scheine enthalten die Unterfchrift und 
das Giegel des Patriarchen und often 
300 Rubel! Die Käufer diefer Ablaf- 
fcheine find überzeugt, daß die Seelen ih- 
rer verftorbenen Verwandten Vergebung 
der Sünden erlangen, wenn fie bei ihrem 
Hinfgeiden mit diefem Paffe in’s Jen— 
feits verfehen find. 

— Ruffiihe Schmuggler. Laut rufii- 
fhen Blättern wurde neuerdings die 
Entdedung gemacht, daß die Conducteure 
der Perfonenzüge von der deutfchen Grenze 
nach Warfchau ein fehr gewinnbringendes 
Schmuggelgefhäft mit allen möglichen 
zollpflichtigen Waaren betreiben bie fie 
in den hohlen Sitzen einiger Waggono 
erjter und zweiter Klaffe nah Rußland 
einführen. In welchem Umfange dies 
Geſchäft betrieben wurde, erhellt aus 
dem Umftande, daß ein reicher Gemwerbe- 
treibender in Lodz die ganze für feine 
Tochter beftimmte Ausfteuer im Werthe 
von 300,000 Mark auf diefem etwas 
ungewöhnlichen, felbit aber für ihn fehr 
theuer gewordenen Wege aus Deutſch 
land kommen ließ, denn die Gefchichte 
fam heraus, in Sfjernevice wurde einer 
der betreffenden Waggons angehalten und 
Waaren im Betrage von 70,000 Marf 
confiscirt, Wer den Schaden. hat, darf 
für ven Spott nicht erft forgen, und an 
dem, übrigens nicht unberechtigten, Spott 
fehlt es denn auch in den ruſſiſchen 
Blättern nicht, zumal jener reiche deutfche 
Induſtrielle in Lodz fih als eines ver 
eifrigften Mitglieder der dortigen Filiale 
der „Geſellſchaft zur Förderung des ruſſi— 


Die gerichtliche Unterſuchung ift natürlich 
obendrein eingeleitet. 

— Einer der von Wölfen gebiffenen 
Rufen, welche zur Behandlung durch 
Paſteur nach Paris gekommen waren, 
ſtarb am Abend des 22, unter ſchrecklichen 
| Qualen und mit allen Zeichen der Waſſer— 
ſcheu. Die Erfolglofigfeit der Behand- 
lung in diefem Falle hat Pafteur durch— 
aus nicht entmuthigt. Die Ruſſen famen 
am 15.0, M. dort an und wurden von 
Pafteur in Behandlung genommen. Es 
waren im Ganzen 19 rufjiihe Bauern, 
welche alle von Wölfen gebiffen und 
fhlimm zugerichtet worden waren. 
Paſteur nahm fie bereitwillig in Behand— 
lung und ließ fie in fein Hofpital bringen. 
Der Geftorbene wurde regelmäßig be- 
handelt und feit feiner Ankunft zweimal 
täglich geimpft. Sein furdtbarer Top 
hit allen Anzeichen ver 
fhlimmfter Art bat das öffentliche Ver— 
trauen in die Wirkſamkeit von Pafteurs 
Entdeckungen beträchtlich erfchüttert. Die 
erjten Anzeichen dafür, daß das Syſtem 
des Patienten fih der Behandlungsme- 
thode nicht zugänglich zeigte, ließen fich 
am Sonntag erkennen, nachdem er länger 
| als fünf Tage im Hofpital war. Bald 
darauf wurde er von Zollwuthanfällen 
befallen, welche bis zu feinem Tode 
dauerten, Die Leiche wurde nach Pafteurs 
Laboratorium gebracht, wo damit erperi- 
mentirt werden fol. Pafteur ift über 
die abfprechenden Urthetie, welche dieſer 
Mißerfolg feiner Methode veranlaßt hat, 
ſehr aufgebracht, behauptet aber, derfelbe 
beweife nichts. — Pafteur fprigte dem 
fterbenden Ruſſen Morphium ein, allein 
vergeblid. Das Rüdenmard des Ver— 
ftorbenen wird zur Impfung von Hunten 
benugt werden, Die anderen rufjijchen 
Patienten find auf dem Wege ber 
Befferung und 14 verjelben ſehen fich 
eifrig Paris an. 

— Der erfte Officier/ des „Oregon“, 
Herr Matthews, fchildert den Zufammen- 
jtoß näher fo: „Ich übernahm um 4 Uhr 
Sonntag Morgen den Befehl. Das 
Wetter war zur Zeit Far und die See 
ruhig. Der vierte Officier, Hugh 
MeManus, befand ſich bei mir auf ver 
Commandotrüde. Er fand an der 
Backbordſeite, ih auf der Steuerbordfeite. 
Drei Matrofen waren am Bug am Aus- 
gud und Drei andere an den Seiten. 
Gegen halb fünf Uhr Morgens, als der 
Dampfer mit einer Geſchwindigkeit von 
etwa 18 Knoten die Stunde fuhr, ſah ich 
plöglich ein Licht aufleuchten. Somohl 
MeManus als aud die Matrofen ſahen 
das Licht fat zur felben Zeit. ch ver- 
mutbete anfänglich, daß das Licht von 
einem Lootfenboot herrührte, da nur ein 
weißes Licht gejehen werden konnte, aber 
nicht die bei anderen Fahrzeugen üblichen 
farbigen Signalliter. Ich dachte nicht 
im entfernteiten an die Möglichkeit eines 
Unglüds, Das Licht verfhwand im 
nächſten Augenblif und gleich darauf 
erfolgte der Zufammenftoß. Ich hatte 
eben Gelegenheit zu ſehen, daß das Fahr— 
zeug, welchts gegen den Dampfer ange: 
rannt war, ein dreimaftiger Schooner war, 
der gleich darauf fanf. Ich gab fofort 
nad dem erwähnten Zufammenftoß den 
Befehl, die Mafchine zum Stillftand zu 
bringen. Im nächſten Augenblid erjchien 
Capitän Cottier auf dem Verdeck und 
übernabm den Brfehl.“ Und nun be- 
ftätigt Matthews den Reit der Erzählung 
des Capitäns. 


— Der Warſchauer „Dniewnik“, das 
balbamtliche Blatt der ruſſiſchen Regıe- 
rung für die Weichjel-Gouvernemenis, 
beſchäftigt fih in fehr bemerfenswerther 
Weiſe mit der deutichen Colonifation in 
Rußland. Für diesmal fhenkt er dem 








Souvernement Lublin feine befonvere 


ſchen Handels und Induſtrie“ gerirte. 


Wafferfcheu | 


Aufmerkfamkeit. Dort hätten allein in 
dem Chelmer Kreife die deutichen Eolo- 
nifken bis zum Jahre 1882 zufammen 
92 Niederlafjungen gegründet, und zwar: 
8 Vorwerke und 60 Colonien mit aue- 
ſchließlich deutſcher und 24 Colonien 
mit einer aus deutſchen Ausländern und 
aus Inländern gemiſchten Bevölkerung. 
Dieſe „Pioniere des deutſchen Dranges 
nach Oſten“ hätten es ſich ſeit jeher an— 
gelegen ſein laſſen, nicht nur die neuen 
Niederlaſſungen mit deutſchen Namen zu 
benennen, ſondern auch alte, mit polni— 


ſchen oder ruſſiſchen Namen verſehene Be- 


ſitzungen in „Wilhelmswalde“ und ähn— 
liche umzutaufen. So trage mehr als 
die Hälfte der deutſchen Niederlaſſungen 
im Gouv. Lublin deutſche Benennungen. 


in die amtlichen Schriftſtücke Eingang 
gefunden. Wie das ofſiciöſe Organ 
mittheilt, ſollen nunmehr alle dieſe deut— 
ſchen Ortsnamen demnächſt ihres „zu— 
fällig erworbenen Bürgerrechts“ verluſtig 
gehen. Das General-Gouvernement 
hat hiernach bereits eine Verfügung er— 
laſſen, es möchten in allen amtlichen 
Schriftſtücken die nicht zu recht beitehen- 
den deutjchen Ortsbenennungen durchweg 
ausgemerzt und dur ruſſiſche erfegt 
werden. Es fei diefe Maßregel, fo fügt 
das Blatt hinzu, um fo notbwendiger, 
als die deutſche Coloniſation in dem 
Gouvernement Lublin auch nad dem 


nicht abgenommen habe. 








CTelegraphijche Nachrichten. 


Ausland. 
Deutfaland. — Berlin, 20. März. 
Um Freitag Abend hatte die Polizei eine forial- 
democratilhe Beriamm lung auf dem Undreas- 
plage geiprengt. Bald darauf fammelte fich 
dort eine Pöbelrotte, welche die Polizei nur mit 
Schwierigfeit auseinder zu treiben vermochte. 
Sieben Theilnehmer an der Sade wurden 
verhaftet — Die fämmtliben balbamtlihen 
Blätter beiprechen die Ausſichten eines Rache— 
frieges zwiſchen Frankreich und Deutichland, 
Sie ſchreiben die MWahricheinlichfeif eines fol- 
chen Krieges den orleaniftiichen Umtrieben zu. 
— Tie „Poſt“ erklärt, daß Deutichland in 
ſtolzer Entichloffenheit und Bereitihaft den 
Krieg an fih beranfommen laffen werde. Alle 
| Hoffnung auf eine friedliche Ausſöhnung zwi— 
| ſchen Deutichland und Frankreich fei aufgegeben. 
| Wenn die Kriegswolke birft, fünne der Deutſche 
nicht für eine Stunde aufgehalten werden. 
| Berlin, 22. März. Die Stadt ift heute zur Feier 
von „Kaiſers 89. Geburtstag‘ mit Fahnen ge- 
ſchmückt und Abends waren die Häufer glänzend 
erleuchtet. Der Kaiſer wurde bei feinem Er— 
| fcheinen an dem hiltorifchen Fenſter des Palais 
| mit vieltaufenditimmigen Hochrufen empfangen. 
Alle auswärtigen Füriten telegrapbirten Slüd- 
wünſche und aus allen Theilen der Welt gingen 
Zaufende von Glückwunſchtelegrammen ein, 
Abends wohnte der Kailer dem von dem Kron— 
prinzen im Weißen Saale veranftalteten Feit- 
mable bei, 

Berlin, 21. März. Die Zeitungen in den 
öftlichen preußifchen Provinzen behaupten, daß 
der Kaifer von Rußland einen Erlaß unterzeich- 
net bat. welcher die Ausweiſung aller nicht 
naturaliirten Deutichen aus Polen anordnet. 
| _ Berlin. 22. März. Im Jahre 1885 belief 
fi die Zahl der nach den Vereinigten Staaten 
audgewanderten Teutichen auf 84,680; nad 
Canada waren 692 nad Brafilien 1000, nad 
der argentiihen Republik 726, nad Chile 
| 632, nach Afrıfa 2094 ausgewandert. 

Oeſterreich Ungarn. — Wien, 22. 
März. Das Schmelzen von Eid und Schnee 
in Böhmen hat in Prag und Rafonig Ueber- 
ibwemmungen herbeigeführt und mehrere Häu- 
fer find hinweggeihemmt worden. 


Sranfreicd. — Paris, 22. März. Die 
Schenkungen für das Pafteur’iche Inſtitut be- 
laufen ſich auf 409,500 Franes. 

Paris. 24. März Heute fand in dem Ge- 
fängniß in Chalons eine ernfte Meuterei ftatt, 
zu deren Unterdbrüdung Militär aufgeboten 
werden mußte. Die Gefangenen behaupten, 
daß die ihnen von den (Sefängnißbeamten 
zu Theil aewordene Behandlung unerträglich 
jei und die Negierung bat die eingehende IIn- 
terſuchung dieſer Beſchwerden angeordnet. 

Belgien. — Brüſſel, 4. März. Der 
Streif ver Bergleute in Lüttich, welcher vor 
vierzehn Lagen begonnen bat, greift ſchnell in 
ganz Belgien um ih. Gegenwärtig fordern 
die Bergleute im ganzen Yande eine Lohner- 
böbung bei Verfürzung der Arbeitszeit. Die 
Urbeiterbewegung in Yüttich jteht unter der 
Leitung der Anarchiften und die Stadt ift ihnen 
tbatfächlich preisgegeben. Vielfach haben An- 
archiſtenbanden die Leute auf der Straße an- 
gebalten und ihnen unter Androhung von Ge- 
walt das Geld abgefordert. Auch haben fie in 
vielen Häufern und Kaufläden die Fenfter ein- 
geichlagen.. Das Militär wird in den Ka- 
fernen marfchbereit gehalten. Eine „Der 
Katehismus des Volkes“ betitelte Flugſchrift 
wird emjig verbreitet, weldye die Lehre von der 
allgemeinen Neuvertbeilung von Geld und But 
und deren gewaltiame Durbführung predigt. 
Eine große Anzahl Dafibefehle gegen Ruhe⸗ 
ftörer find erlaffen worden, 

Bulgarien. — London, 23. März Die 
bulgariiche Regierung bat das Erfcheinen aller 
runiichfreundligden Blätter in Bulgarien ver- 
boten und 13 Führer der Koniervativen und 
Parteigänger des früheren Minifters Zanfow 
verhaften laffen. Gegen Zanfow felbit wurde 
ein Hafıbefzbl erlaffen, aber der Gefuchte hat 
ſich noch redytzeitig unter den Schug bes rurfi- 
ſchen Conſuls in Sophia geflüchtet. 

Berlin, 25. März Sämmtliche Groß- 
mächte mit Ausnahme Rußlands haben ſich da- 
hin geeinigt, den Fürſten Alerander von Bul- 
garien als Statthalter von Oftrumelien auf 
Lebengzeit anzuerkennen, 

Rußland. — St. Petersburg, 0. März. 
Der franzöfiihde Botſchafter in Rußland, 
Beneral Appert, hat feine Abberufungsichreiben 
erhalten und wırd in vierzehn Tagen von hier 
abreiien. Unmittelbar nad feiner Abreiſe 
wird der ruffiihe Botichafter in Paris, Baron 
Mobrenberg feinen’ Wohnjig nah Cannes oder 
vielleiht außerhalb der Grenzen Frankreichs 
verlegen, und dadurch Rußland's Mifbilligung 











von Appert's Abberufung ausdrüden. 





Vorerft freilich feien viefelben nur im 
außeramtlichen Verkehr im Gebrauch ge- | 
weſen, fpäter (i. 3. 1883) hätten fie felbft | 





| 


| 
| 


Warſchau, 22. März. Die Auswanderung 
ber Juden aus Rulfiih-Polen hat in ganz 
außergewöhnlichem Maße zugenommen. Die 
Statiftif ergiebt, daß während des Jahres 1885 
deren nicht weniger als 20,15) allein nad 
Amerika ausgewandert find. 


Egyten. — London, 22. Mär. Die 
Entdedung eines Deifeldes in Dberegypten hat 
bier großes Aufichen erregt. Der Bericter- 
flatter der Times in Suez faat: Das Del 
wurde von Nubar Paſcha's Erpedition nad 
dein Sudan entdedt ; die Ablagerung der Erd- 
und Gefteinfhichten des Landes deute unbe- 
zweifelhart auf das Borbanvenfein von Del in 
riefigen Ablagerungen und in mehr als einer 
Schicht. Selbft mit den gegenwärtig nod) fehr 
urfprünglichen Hebemaichinen feien aus einer 
einzigen Quelle 12 bis 15 Fuß täglich gewonnen 
worden. Daß Ipecifiide Gewicht der zu Zage 
geförderten Flüſſigkeit wurdeauf 83 angegeben. 
Das Delgebier jei nicht weit von der Küſie bes 
Rothen Meeres und leicht zugänglich. 


Inland. 

Zopefa, Kan. %. März. Die Miſſouri 
Vacific⸗Eiſenbahngeſellſchaft bat im Bundes- 
Kreisgeriht eine Klage gegen breihundert 


| Streifer eingereicht, worin diefelben der Berab- 


redung zum Yustritt aud dem Dienſte der 
Gefellihaft beſchuldigt werden, wodurch bie 
Geſellſchaft verhindert worden fei, ihren Ver— 
pflihtungen gegenüber dem Publicum nachzu⸗ 
kommen. — Die Beflagten handelten auf Be- 
fehl einer geheimen Geſellſchaft, der , Ritter der 
Arbeit‘, die u. A den Zwed verfolge, das 
Verhältniß zwiſchen ihren Mitgliedern und 
deren Arbeitgebern nah Willfür zu geftalten, 
Der Gerichtshof erlieg den von der Befell- 
haft beantragten Einhaltöbefehl, wodurch den 
Streifern verboten wird, den Betrieb der Bahn 
zu bindern, 

St Louis, Mo., 23. März Wenn der 
Streif der „Ritter der Arbeit” an dem Gould’- 


Jahre 1882 bis auf den heutigen Tag ſchen Eifenbahn-Nege im Südweſten zu Ende 


gehen wird, vermag Niemand zu jagen. Der 
Vicepräfident der Milfouri Paecific-Babn, Horie, 


— | bat fih geweigert, den Großmeifter der Ritter 


U. zu empfangen. Den Gouverneuren 


d. 

Martin und Marmaduke iſt es nicht gelungen, 

— eine Einigung herbeizuführen und die Eifen- 
| bahn-Berwaltung lehnt alle Unterhandlungen 


I mit folcyen ihrer Angeftellten ab, welche als 
Bertreter der Ritter der Arbeit zu unterhandeln 
beabfichtigen. Die legteren erflären, daß fie 
auf feine Bedingungen der Bahngefellichaft 
eingehen werben, melde ihnen micht in ihrer 
Eigenicaft als Ritter der Arbeit geftellt werben. 
Als letztes Mittel haben jegt die Streifer bei 
hieſigen Kaufleuten um deren Beiftand zur Er- 
möglihung einer fchiedsrichterlichen Beilegung 
des Streifes mit der Eiſenbahngeſellſchaft an— 
gerufen. — Die Zahl der Streifer in den Ber, 
Staaten belief ſich bei Ablauf der vorigen 





| 





| 





Woche auf 52,500, gegen deren 52,100 in der 
vorhergehenden Woche. An dem Ötreif auf 
den Gould'ſchen Bahnen find unmittelbar nicht 
über 5000, mittelbar aber, durch die Betriebs— 
fperre noch A500 betheiligt. 
Rockford, Al, W. März. Das Gewitter, 
welches ſich geftern Abend über die hieſige 
Gegend entiud, richtete bevententen Schaden an. 
Memppig, 21. März. Ein Telegramm 
aus Vicksburg meldet Folgentes: Der Poſt- 
meilter von Huſpuckana, William Blazier, ift 
in der Nat im Bert überfallen und ſchwer 
verwundet, fein Yaden geplündert und die Poft 
um alles in der Kaffe befindliche Held und die 
Briefmarfen beraubt worden. Kin Neger war 
in den Laden eingebrocden und hatte Blazier 


mit einer Art eine lebensgefährliche Verlegung 
am Kopfe beigebracht. . 
Marquette, Mid. 22. März Am 


Sonntag wurde die ganze Halbinfel von einem 
fürchterliden Schneefturme heimgeſucht. Es 
fielen zwei Fuß Schnee und ſämmtliche Eifen- 
bahnzüge fchneiten ein. Geſtern wurden feine 
und heute nur wenige Bahnzüge abgelaſſen. 
Die Marquette, Houghton & Ontonagon-Bahn 
bat ihre Züge bis morgen eingeftellt. 
Montreal,23. März. Der Prinz Napo- 
leon Bonaparte bat in der neuen franzöſiſchen 
Colonie am Lafe Tenniecamingue, nördlich von 
dem Nepifling-See in Kanada belegen, 5000 
Acres Land gefauft und die erfte Anzablung 
darauf gemacht. Der Befigtitel wird auf feine 
Frau und Kinder ausgeftellt werden. Auch 
mehrere jtaatliche und geiftliche Würdenträger 
haben dort bedeutende Landſtrecken angefauft 
und leiten die franzöiifche Einwanderung bort- 


gust Roeni J— 
—A 











Gegen Blutkrankheiten, 
Leber⸗- und Magenleiden. 


„Anftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
fünf Flaſchen $2.00; in allen Apotheten zu haben, Für 
55.00 werden zwölf Flafhen fo ftenfrei verfandt, 
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en alle Kraukheiten der 


Bruſt, Lungen u. der Kehle 


——— Pot merk, & 
gesfreiv ent Dan. —— 
The Charles A. Vogeler Co., 

Baltimore, Maryland. 




















Die ruffifchen Oſtſeeprovinzen. 


Die ruffifhe Regierung föhreitet auf 


dem Wege der Ruffifigirung der Oftfee- 
prowinzen unbefümmert um die Nothrufe 
der Deutfcben fort. Zu den neuerdings 
benutzten Hebeln der Ruffifizirung fol in 
fürzefter Zeit ein neuer hinzutreten: die 
Einführung des Ruſſiſchen als Lehrſprache 
in den proteftantifhen Elementarfhulen. 
Nur ein febr geringer Bruchtbeil der 
jegigen Lehrer ift der ruffiiben Sprade 
in dem verlangten Mafe mächtig. Wenn 
auch die Regierung in Anbetracht des 
Mangels en ruſſiſchen Lehrkräften auf 
firenge Durchführung der Geſetze vorerft 
nicht beſtehen dürfte, ſo wird doch die 
Lage des verbleibenden deutſchen Lehr- 
perfonals eine bedrohte, da fievon Geiten 
der aus GStodruffen teftebenden oberen 
Kreisfhulbehörde einer fortwährenden 
Bewahung unterliegen und Diejenigen, 
die fih das Ruſſiſche nit volftändig 
angeeignet, nah Maßgabe der zuftrömen- 
den neuen Lehrkräfte ihre Entlaffung zu 
gewärtigen haben. Die neu anzuftellen- 
den Lehrer müffen nämlich unbedingt den 
Nachweis der vollſtändigen Beherrſchung 
der ruffifhen Sprache erbringen ; es wird 
auch behufs Erlangung der nöthigen 
Lehreranzahl vie almälige Verruſſung 
der beftehenden acht deutſchen Seminarien 
geplant. Die beftehenden zwei ruſſiſchen 
Seminarien find vergrößert worden. 
Die Gymnaflalreform ift bereits der— 
maßen durchgeführt, daß im Dorpater 
Lehrbezirk von nun an der Gebraud der 
deurfchen Sprace nur bei den Unterrichte- 
flunden in der deutfchen Spracde zur An- 
wendung fommen darf. Auch bier ijt 
die Vortragsiprade rujjiih, fo daß das 
Deutiche in ruffifcher Vortragefprade 
gelehrt wird. Die Ueberfegungen der 
alten Elaffifer dürfen ebenfalls nur in 
ruffiicher Sprache erfolgen. Zu Lehrern 
der claffifhen Spracen dürfen nur Candi- 
daten ernannt werben, welche eine ruffifche 
Univerfität oder ein ruffiiches Seminar ab- 
folvirt haben. Den deutichen Candidaten 
der hiſtoriſch-philoſophiſchen Facultät in 
Dorpat wird großmütbig die Bewerbung 
um Anftellung als Lehrer der deutjchen 
Sprade an ruſſiſchen Gymnaſien ge— 
ſtattet, jedoch müſſen ſie des Ruſſiſchen 
mächtig ſein. — Die Stockruſſen-Blätter 
find mit dieſen „Schulreformen“ noch 
keineswegs zufrieden, verlangen vielmehr 
vor Allem vie Aufbebung, bezw. Ruſſifi— 
zirung der Dorpater Univerfität. Legteres 
unterbleibt wohl bauptfählich aus dem 


Grunde, weil die Befürchtung vorberrfcht, | 
daß der größere Theil der Stuventen | 


Dorpat verlaffen und andere deutſche 
Univerfitäten auffuchen würde. 





Marktbericht. 
26. März 1886. 


Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 78-80; Korn, 
No. 2, 35—36r; Roggen, No. 2, 57—5% 5 
Kleie, 812.25 —13.00 per Tonne. —Viehmarft ; 
Stiere, 83.60 — 6.30; Kühe, $2.00 — 4.00 5 
Schlachtkälber, B4.00— 7.255 Milchfühe, 820.00 
—50.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 83.85 — 
4.40 ; leichte, 83.35 —4.25; Schafe, 83. 00 — 
—5.75.— Butter: Creamerv, 24—30e ; Daity, 
13 — Ac. — Eier: 11 — 11de. — Geflügel: 
Hühner, 9—10r; Truthühner, 9—10c; Enten, 
10—12c ; Gänfe, 6—8e per Pf. — Federn; 
von lebenden Gänfen, 48-50; von Enten, 
25—30r 5 von Hühnern, troden gerupft, —5r. 
— Kartoffeln : 40—53e. — Heu: Timothy. No. 
1, 810.50 — 11.50; No. 2, $9.00 — 10.00 5 
Prairie, No. 1, $6.50—7.W.— Samen: Timo- 
tby, No. 1, 81.90 — 1.915 Flachs, No. 1 
81.11; Klee, No. 1, $6.30— 6.40. | 


Milwaufee. | 


Weizen, 794; Korn, 31—39 ; Hafer, 30— | 
335 Roggen, 58—65e 5 Gerfte, 504. — | 
Biebmarft: Stier, $3.25 — 5.00; Kühe, | 
31.75 — 3.50; Kälber, $41.00—5.005 Mild- | 
tühe, $W.00— 35.005 Schweine, leichte, #3.65 | 
— 4.00 5 fhwere, 5400 — 4.15 Butter: 
Creamery, 2130er; Dairy, 16 — 236c. — Eier: 
103 —11r. — Kartoffeln: 4065. — Samen: | 
Klee, 86.25 — 6.50 ; Timothy, $1.77—1.88; | 
Flachs, $1.11. — Wolle : gewaſchene, 8—33t ; 
ungewalcene, 19—26r. 


Kanfas City. 
Weizen, 6815 Korn, 266; Hafer, 2740, — 





= 


Biehmarkt: Stiere, $4.00—5.20 ; Kühe, $2.40 | 


— 3,0; Schweine, 82.00 — 385; Schafe, 
$2.00—4.25. 


Gefangbücher. 

Fein gebunden, mit Golbfchnitt, vergoldeten 

Rüden und Dede, Papierbede-Futteral und 
Namen, Sehr paſſend als —— 


— —— — 
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MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 
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” 

Sekt Euch doch gefälligft 
mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath kommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen | 
Bremen und Baltimore 


und nehmen Paffagiere zu febr billigen Preifen. | 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 


fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 





Bilderkarten. 
Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
chniß unferer neuen Auswahl 

von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 











Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! | 
Eajüte 860. Rundreife 8100. | _—— ei 

Außerordentlih billige Zwifchendeds Raten. 

Für Zouriften und Einwanderer bietet biele 

Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- | 


DM ennonitifche 
fahrt: Billige Eilenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. Bolltändiger Schuß vor Ueber- 


Rundſchau. 
vortheilung in Bremen, auf See und in Palti- | j 


more. Einwanderer fieigen vom Dampfſchiff . “ * — ’ 
unmittelbar in bie bereitfiehenden «ifen- | Eine aaa ae mas nur 


bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- | 
Veſtellungen fünnen mit jeder Nummer an- 

















anderer auf der Reife nach dem Welten. Big | 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern | fangen und find zu adreffiren an bie 


1,,310,266 Paffagiere — MENNONITE PUBLISHING CO., 
glüdlih über ven Ocean befördert, gewiß ein ELKHART, Ind. 


gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieler Linie. * 
* Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
m a; Fr u Cr Blkeen, Mo. | ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
Oder: John 3. Funk, Elthart, Ind. ziale und kirchliche Verhältniffe in unparteiifcher 
13786-14'87. | MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
ro wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
Bekanntm ach ung: die — Rüdficht geidentt, wie u Die 
i i i Tagesereigniſſe in gebrängter Kürze zur Sprade 
PierintE Wine N De ——ã Diele Be ‚ Während “ Rirchenslättern als 
Umgegend befannt, daß ich ſämmtliche ; di Abtbeil 
Schmiebearbeiten zu berabgefegten Breifen —— e — —— 
ange A Ang ——— — eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
29 — p üb 2 Ammtlide gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
id für 6 Lents, ü erhaupt ſämmt iche ſchau“ ſich einer mehr oder weniger kräftigen 
Arbeit 20 Procent billiger als ſonſt⸗ Unterftügung fämmtliber Mennoniten zu er- 
wo. Kommt und überzeugt euch, und ihr | freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
werdet zufrieden fein. 


N der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
Für gute Arbeit wird garantirt. 


“ mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 
Meine Schmiede befindet fich bei Wiebe’3 ind Erben gu sufen und von Jabe ja abe gu 
Henaitenftall. 


versollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
u zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 

Otto Greifer, Blacksmith, 
10—13,'86. Hillsboro, Kanſas. 


mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
—* 7 
„Der Kinderbote. 
Dies iſt der Titel des von der Publicationsbebörbe 


Gönnern aufs Wärmfte danfen, 
Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
N x das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
berausgegeßenen Kinder» und Sonntagichulblättdens, | = ,:,; Er 
welches de ſpeciell für den Kinderfreis berechnet ift. Original-Eorrefpondenzen von ben verjhiebe- 
Größe 10x14 Zoll, 4 Seiten, und erſcheim monar- | nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
ih. ine hubſche, eigens für den Kinderboten ange | gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 
fertigte Titelvianette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus ſolchen Erzählungen, Aufs 
fägen, Gorrefvondenzen und bergleiben Sachen, bie 
bem kindlichen Fafjungsvermögen entſprechen. Reich— 


Die Herausgeber. 
lih in den Tert eingefhobene Illuſtrationen machen 
das Blatt für die Kinder anziebend. eignet fich 
deshalb in jeder Beriebung vorzüiglih für den Fami— 
lientreis und die Sonntagihhule. — Probe: Eremplare 
werden frei zugejandt. 
| Preiſe: 
Ein Exemplar 
Zehn bis zwanzig Exemplare 











Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe halbmonatliche 
Zeitſchrift, den Intereſſen der Mennoni— 





evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaſ— 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und fojtet das Jahr, in Boraugsbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 
Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 
Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn. Publ, Co., EIf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare Ffoften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreſſe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 


25 
@ 8e 
15c 


Ueber zwanzig Exemplare 
Beitellungen und Gelder adrefjire man : 


| &. F. Sprunger, 
8— 20,86 Berne, Adams Ev., Ind. 


...... 





—e — — — — 

| Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereitete: 

Sranthematiihen Heilmittel 

| (auch Baunfcdeibtismus genannt) 

nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 

ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethode 


Letter Drawer 27l. Cleveland, Ohio, 
| Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 











Kür ein Snftrument, den Lebensweder, mit 
|vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und dae Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 88.00 
Portofrei ‚50 
Preis für ein einzelnes Flacoın Oleum $1.50 

Portofrei 81.75 


3 Erläuternde Circulare frei. 
Man büte fich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,86 Propheten. 





























Geſan bücher 1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 5e 
g 2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti ..........- . 10€ 
find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: | 3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ lin (Voeſte dc 
RL RE 1.80 | 4, Jan Harmien, der arme Waifenfnabe 
Obne Namen ..uu..... PEEREERBEEEE 1.65 RER OR — — 5c 
Geige mi amp Bi. 227930 | 5, Eenbiäreben an Se Biennonlien I 
lud alle anderen Bücher der Mennonite | 5, grone ohne Gheiheie.nen en nn 16 
Ben 60. können durch mic bezogen werz | 7, Der Traum vom Himmel. une % 
u PETER Wiıenss, 8. Zu fpät! Zu ſpät !.......... — 2e 
(Pembina) Reinland, Manitoba. | 9. Chriſtenthum und Krieg une 106 


- Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Wir erſuchen unſere geebrten Kunden in dieſer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, da 
fie auf dieſe Weiſe die Bücher billiger und ſicherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beflellen. Beftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend- 
freund werben ebenfall® prompt von ihm beforgt. 


MennonIteE PugLisuinG Co. 
Elkhart, Indiana. 





buces mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ger 
fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gedrudt. Lebder-Einband. Schr geeignet für 
| Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
| zugefanbt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Abram Siemens. 


in Mountain 
ladet Alle freundlicyit ein, bei 


vollen, ſchönen Stock von 


Farben, Selen, Firnilien n. ſ. w. 
in Augenſchein zu nehmen. 
Zudem habe ich die Ihönfte Auswahl von 


Pinſeln 


Sprüche und Geiſtliche Räthſel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es iſt befonders geeignet, junge Yeute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und foftet: 

1 Eremplar $0 

A Er 1.50. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftet8 von den ſchönſten und beiten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verfonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 


Lake, Minn., 
ibm vorzufprechen und feinen 








aller Art. 





Allen, die bei mir für das nächte Jahr Karben, Dele und 
Pinjel kaufen werden, will id) ſpecielle Preife geben. 


Wer nicht Geld 


80,%—15,'86 


kauf dieſer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte mwibmen 
wollen. Dan kann ſich dadurch während der Winter 
Monate einen jhönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 








bat erbält Zeit! 


%| 


ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 


Dies it der Titel eines beutfchen Gelang- 


forgfältig ausgewählt und find fchöne paflende 

Belhenke ir Sinder ſowohl, wie für ältere Leute, 

No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 
a — 
" D—10 "„ " 77 . .35 " 
Im E—10 " " " 35 n 
| " F—10 " " * 40 
" L—10 " " " ..15 " 
| " M—25 " " 2 ..25 " 
Ma © — 
Be 5 ee 
56 Kid , 
„4678 -96 " " " - 25 " 


| Ein Wufter:Padet, enthaltend eine 
| Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
! fann man gerau ſehen, wie jede Art ilt, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlihenLehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrheit aus der heiligen Schrift 
aufammengeftellt. 450 Seiten, Leberbanb und zwei 
Schließen. Ber Poſt .75. 
MENNONITE PUBL, CO,., Elkhart, Ind, 


Das Gefangbud). 


| Die neue Auflage des Gefangbudes (726 


Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 

wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
| Yublifhing Eo,, Elkhart, Ind., herausgegeben, 
| ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
| und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
| als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
| gebunden und iſt in verjchiedenen Einbandveden 
| zu folgenden Preifen zu haben : 
| Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
| Derfelbe, mit Futteral, 1.60 








...............0rn0..... 


| Derfelbe, mit Futteral und Namen,........ 1.75 
| Derfelbe, mit Goldſchnitt und Golbrand, 
Butteral und Namen, srrurssonsenonnnnenn.. 2.25 


| Bol Morvecco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 
TER WERBEFREI N. 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

| bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 

| Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 

' geben, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

| Elkhart, Indiana 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Now, 24th, 1885, 
' depart at Elkhart as follows, new stand- 
iard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 





GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express... 1.35 A.M 
No. 9, Pacific Express............ 405 “ 
No. 27, Chicago Aco.............. TO. 


No. 3, Special Chicago Express 4.10 P. M. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
ExpreB8,....oos000000000000000000 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 
Grand Rapids Express... 4 
No. 86, Way Freight 
No. 22, Mail 
Grand Rapids Express..... 
No. 24, Accommodation 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 P. m. 


“ 


............ 


222224 





No. 8, Atlantic Express... Lan 
No. 4, Limited Express.......... 8.30 ⸗ 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 “⸗ 
No, 82, Way Freight........... 8.00 A. M. 


‘“ 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
Haarrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express... 12.40 p. m. 
” “ * —XC 9.40 * 
No. 25, Michigan Accom........ 4.00 “ 
CONNECTIONS, 
At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 


Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At-Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

158” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 


W.P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, isn 
ll. 
P. P. ‚Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 
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FI sthefer 
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gibt Zeugnih. 

Popularität in der eignen Heimat tft nicht immer 
ein Boweis von Berdienit, abermm Stolg weiſen wir 
darauf hin, daß feine andere Arznei ſich im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


%z — » [3 
Ayer's Sarjaperilla, 
Folgender Brief von einem unserer befanntefien 

Apotheker in Maſſachnſetts iſt für jeden Leidenden 
von Intereſſe: — 
mn un to 42 „Bor act Jahren 
JEHENINMNEISITNS murve 16 woneinen 10 
heitigen Rheumatise⸗ 
mus angegriffen, daß ich nicht ohme Hilfe vom Bette 
zufftehen over mich antleiden tonnte. cd verſuchte 
m re Mittel mit wenig oder aar feinem Griolg, 
bisich zu Ayer’s Sarjaparilla grijf; davon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollſtändig gebeilt. 
Ich habe jeher r’>l von Ahrer Sarfaparilla 
verkauft, und Te iſt jo außerordentlich belicht wie 
nurje. Die vielen mertwärdigen Heilungen, dic fie 
in unjerer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mid, daß fie die beite Arznei für das Blut it, die 
je vem Publilum angeboten wurde. 
€. 8. Harris.” 
River St., Buckland, Maff., 13. Mai 1852, 
4 George Andremö, Auficher 
Flechten.; der Lowell Carpet Corporation 
litt, ehe er nad Lowell fam, über 
zwanzig Jahre an lechten in ihrer ſchlimmſten 
Form, Die Ausſchlage bedeckten mahrbaftia mehr 
le die Sälite jeines Körpers. Durch Ayer's 
Sarıararilla wurde er pollfommen acheilt. 
Man jche sein Zeugniß, in Ayer's Kalender für 
1883. 








Aunbereitetdon 


Dr. J. C. Ahyer & Co., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen $5. 








Erfahrung 


Alten Soldaten. 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerkennung ber werthuollen 
Eigenſchaften von 


Auer's Cherry-Pertoral 


ald Mittel gegen ben Huften ausfprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und z0g mir 
gerade vor ver Schlacht bei Vicksburg eine heftige 
Erfältung zu, die zu einem gefährliden Huften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf⸗Kramladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’8 Cherrys 
Pectoral zu verfuden. 

„Ich folgte vem Nathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih dad Bectoralimmerin meinen 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und Lungensfrant. 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
CherrysPeetoral alle Kehl: und Lungen⸗ 
Krankheiten entichieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geſchmack ift, jo nehmen es auch 
bie fleinften Kinder gerne ein. 


QZubereitetbon 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben. 








eIrgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studium Diejer Karte finden, daß Die 
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FT opeka 
Chicago, Rod Island & Bacific- Eifenbahn 
durch die centvale Lage und enge Berbindung mit den 
Hauptlinien des Oſtens und Weftens an Anfangs u, 
Endpunften zum wichtigften Glied direkter Beförde— 
rung geworden ift, was fiir Berfonen wie Fradtver= 
fehr zwischen Städten am atlantijchen u. ftilen Meere 
ſehr günftig ift, Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
bon und nad) dem Often, Norden und Südoſten, wie 
aud nad) dem Weiten, Nord- und Südweſten. 

Die berühmte Rod Island » Linie 
gibt Reifenden die Sicherheit, welche folgender Zuftand 
der Bahn gewährt: folide8 Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brücken uſw., die Sicher= 
beit8=Borfebrungen, beftehend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Kuftbremfen ‚die genaue Discıplin, weldye 
die Führung aller Zitge regiert. Zrausferirung an 
Knotenpunften in Union= Bahnhöfen. 

Die Schnell-Zitge zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluff3, Kanſas Eıty, Yeadenmworth u. Atdhifon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag Wagen, 
prädtigen Pullmann-Phalaſt-Schlafwagen neueiten 
Fabrifats, feinen Speije «Wagen, in benen man ledere 
Mahlzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanfas Eity und Athifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl-Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Deinne= 
apulis uw. St. Paul, wo man Berbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Territorien und 
brit. Provinzen machen kann. Aufdiefer Linie laufen 
Schnell⸗Züge nach Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiſchen Landſchaften jowie Jagd- und Fiſchgründen in 
Jowa u. Minneſota. Esiftdie beliebte Linie nach den 
reihen Weizen= u. Weidegegenden im innern Dakota, 

Eine weitere direkte Yinie wurdema Seneca u. Hans 
kakee eröffnetzwifchen Cincinnati Indianapolis und 
Lafayette,und Council Blufft Kamas City, Minne— 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen-Stationen. 

Nähere Auskunft findet manın Yandlarten oder Cir⸗ 
eularen, die fowie Billete in allen Billet-Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreifirt an 

R. R. Cable, ©. St. Sohn, 
Präf. u. Betr.Dir,, Sen.Billet u. Pafj.-Agt., 
Chicago. 

* * 2 
Eby's Kirchengeſchichte 
und GI sbefenntniß der M iten, nebft For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin EbyY. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$0.50 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Zu haben bei + Fun, 
Eifbart, Ind, 


Norddentider Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New BHYork und Bremen, 
— via Southampton, 

vermitte er elegantı d beliebt 4 

von 7000 Zen ab 680 — ———— 


> 
— —t Louſ⸗ 
— — R.MEN. & 00.) > 
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Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 


Gen. Werder. 

Die Erpeditionstage find wie folgt fefigefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Nork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlande pie 
Bremen und New Port nad) den Staaten Kanfas, Ner 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davınp Gorrz, Halstead, Kan. 
hf f De ’ ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, ” 

Orro MaAgenau, Fremont, fie 
Joun ToRBEcK, TEOUMsEH, 8 
A. O. Zıemer, Lincoln, 
JoHn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
JoHn F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Hoꝛk. 
d. Clauſſenius & Go., General Weltern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 
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